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Das Abonnement 
dies mit Ausnahme der 
"age täglich erſcheinende 


Blatt beträgt vierteljährlich 


für 


die Stadt Poſen 15 Thlr., 
ganz Preußen 1 Thlr. 
24 Sgr. 
Veſtellungen 
"nen alle Poſtanſtalten des 
dy. und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 18. April. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
at des Königs, Allergnädigſt geruht: dem Bauralh Rampoldt zu 
den Rothen Ablerorden dritter Al mit der Schleife, und dem Kr. 

. Rath Wiebmer zu Kempen im Kreiſe nr. Rothen Adler- 
orden vierter Klaſſe zu verleihen; den Kreisphyſikus Dr. Kerſandt zu Lötzen 
ke Begierungs- und Medizinalrath bei der k. Regierung zu Gumbinnen; und 
Stadtrichter Reimer u Königsberg in Preußen zum Stadtgerichtsrath zu 
Nennen ; fo wie dem Kreisgerichts» Salarien» und Depoſitalkaſſenrendanten 
Bag Oſterode bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als 
W ngsrath zu verleihen; und den Seminarlehrer und Licentiaten der Theo 
nate Schneider in Berlin zum Direktor des 1 Schullehrerſemi⸗ 
in Neuwied zu ernennen; und endlich dem Major von Koblinski, 

Art dem 17, Infanterieregiment, die Erlaubniß zur Anlegung des von des 

ig 98 der Niederlande Majeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes des großherzog- 
‚Mremburgiichen Ordens der Eichenkrone, jo wie dem Premierlieutenant 


Um en Majeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes des St. Ferdinands - Drdend 

en. 
ei um Gymnaſtum zu Stettin iſt die Anſtellung des Schulamtskandidaten 
Vals Kollaborator; und an der Realſchule zu Stralſund die des Schulamtd+ 


daten Dr. Lüdke als ordentlicher Lehrer genehmigt; ſo wie der Lehrer 
Wade in Oſchersleben zum Sülfsiehrer an * a ie Schullehrer⸗ 
ar in Be ernannt worden. > 
Sagen ajeftät die Königin von Sachſen find auf Schloß Sansſouci 
offen. 
Se. Hoheit der Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen iſt nach Mei 
be aber 


1 ngekommen: Se. a ber Erblandhofmeiſter im Herzogthum 
efien, Kammerherr Graf von Schaffgotſch, von Warmbrunn; Se. 
don enz der Erblandmarſchall im Herzogthum Schleſien, Kammerherr Graf 
Wende udretzkty⸗Sandraſchütz, von Langenbielau; Se. Exzellenz der 
von gde Geheime Rath und Chefpräſident des Appellationsgerichts, Graf 
n Rittberg, von Glogau. 
Wndgerei : Se. 0 nen der Generallieutenant, Generaladjutant Sr. 
dag Pat des Königs und Kommandeur der 2. Diviſion, von Brauchitſch, 
u Panzig; der Generalmajor und Inſpekteur der 1. ee ers 
85 Winterfeld, nach Danzig; der Generalmajor und Remonte⸗Inſpekteur, 
nold von Schüz, nach Raguſt. 


te ausgegeben wird, ent⸗ 
eberſetzung der Ueberein 
Aber f ger Verbrecher, vom 5. Januar 1860; un⸗ 
Nr. den Allerhöchſten Bu. vom 5. März 1860, betr. die für das 
iehen der über die 4 15 bei Stettin führenden Brücke zu entrichtende 
gabe; unter Nr. 5204 das Statut der Genoſſenſchaft zur Unterhaltung des 
er dab Kanals im Regierungsbezirk Marienwerder, vom 12. März 1860; uns 
5205 den Allerhöchſten Erlaß vom 2. März 1850, betr. die Ergänzung 
derung der 98. 6, 9, 72 und 73 des Revidirten Reglements für die 
al Feuerſozietät der Rheinprovinz vom 1. Septbr. 1852; unter Nr. 
| vilegium wegen Verlängerung des Beſtandes der Bank des Ber⸗ 
Marz 19 envereins und des derſelben ertheilten Noten-Privilegiums, vom 27. 
dom 12. 5 unter Nr. 5207 die Bekanntmachung des Allerhöchſten Erlaſſes 
Jülich „Marz 1860, die Genehmigung eines Nachtrages zu dem Statut des 
e Sorauer Chauffteban „Vereins betreffend, vom 27. 


in, den 16. April 1860. i 
Debitskomptoir der Geſetzſammlung. 


— 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Trieſt, Dienſtag, 17. April. Die „Trieſter Zeitung“ 
irh authentiſche Privatnachrichten aus Meſſina vom 9. d. M. 
. Nach denſelben hatte der öſtreichiſche Konſul nebft 
ges 


kt Das 11. Stück der Gefegiammlung, welches 
Nane Nr. 5202 
en 


ilie ſich auf ein öſtreichiſches Handelsſchiff begeben, wel⸗ 
1 dann den Hafen berlaſſen hat. Man erwartete im Laufe 
Tages die Sas e der Stadt. 
be Paris, Dienſtag, 17. April. Man derſicherte, daß 
te die Exekution des General Ortega ftattfinden werde. 
(Eingegangen 18. April 8 Uhr Vorm.) 


Deut ſchland. 
Preuß Berlin, 17. April. Vom Hofe; der Kö⸗ 
A don Sach — ar 3 dae Königin Amalie von 
en jein, unſere Königin, ihr 
ee 25900 aber nicht mit der anne 


: emerkung zu⸗ 
ſehr verändert finde. zu 


Bedenkt man 


er, wiederzuſehen, 
n fie dieſelbe 


gehalt 
aber balten, daß 5 
„ was di either gelitten hat, dann kann man fi 
80 lagen, 4 55 Be Geſundheitszuſtand nicht ohne Gin 
0 De een kann. Der aun e dic here 4 7 7 
üllun > länger bei ſich zu behalten, ſoll, wie ich rte. in Er. 
mind ben, —. des Heng von Sachſen trifft morgen Nach⸗ 
ein und i 
Aang n 
von Sachſen überraſcht hier jehr. 

0 

5 Bebeutune bei Ob dieſelbe mit 


Uör 40 Minuten mittelſt Grtrazuges von Dresden hier 
ill, fo weit bis 1 beſtimmt, Tags darauf mit feiner 


irn ten. Der Beſuch des 
die Rückreiſe nach Dresden 5 5 ieh benſellen eine 


N der Politik etwas gemein 

dalang bald genug zeigen. Geſpannt iſt man auf die Br. 
bunt den hoben Cafes Herrn v. Beuſt vermuthet man 155 
König , weil man jeine Abneigung gegen Berlin kennt. * er 
burg von Sachſen will, wie der Großherzog von Mecklen⸗ 

es vor nicht im Schloſſe Wohnung nehmen, ſondern zieht 
da um einem Geſandten, dem Grafen v. Hobenthal, abzuſtei⸗ 

ie Köndeſſen Hotel bereits Alles zum Empfange vorbereitet iſt. 

2 mit — Amalie kommt, wie bereits bekannt, morgen Vormit⸗ 

| e nem Separattrain von Potsdam nach Berlin, um den 
und wil dn der königlichen Familie hier ihre Beſuche zu machen 
bie — die Ankunft ihres Gemahls auf dem Anhalter Bahn⸗ 
neſo rien. — Wann der König von Sachſen nach Schloß 
erſt m fährt iſt noch nicht beſtimmt, wahrſcheinlich wird er aber 
daß unſer a erita daſelbſt ſeinen Beſuch machen. Bekannt ift, 
onig ſeit dem letzten Beſuch des Königs von Sachſen 


Sade im Garde ⸗Jägerbataillon zur Anlegung des von der Königin von | 


t zwiſchen Preußen und 


Mittwoch den 18. 


—— — 


April 1860. 
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Jnſerate 

(14 Sgr. für die fünfgeſpal · 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


>ofener Zeitung, 


. Zuſtande verließ er im bloßen Kopfe 
das Theater im Neuen Palais und geleitete den König von Sach⸗ 


gen Friedrich Wilhelm und Albrecht wohnten heute Morgen den 
ruppenübungen auf dem Exerzierplatz bei Moabit bei. Darauf 
ließ ſich der Prinz⸗Regent von dem Polizeipräfidenten v. Zedlitz, 
dem Geheimrath Illaire und dem General v. Manteuffel Vortrag 
halten und hatte alsdann noch eine Konferenz mit dem Miniſter 
v. Schleinitz. Mittags 12 Uhr fuhren, mit Ausnahme des Prinzen 
und der Prinzeſſin Karl und des Prinzen Friedrich, die ſämmtlichen 
Mitglieder der königlichen Familie mit den mecklenburger Herr⸗ 
ſchaften nach Schloß Sansſouci und machten daſelbſt ihren Be⸗ 


ſuch. Der Phe und die Prinzeſſin von Preußen, die hohen 


Gäſte, der Prinz Albrecht und deſſen Sohn kamen bereits um 3 Uhr 
Nachmittags zurück; der Prinz Friedrich Wilhelm verweilte aber 
noch mit ſeiner Gemahlin im Neuen Palais, in welchem mehrere 
Gemächer für den Sommeraufenthalt neu dekorirt werden; ſie nahm 
dann mit dem Prinzen Georg bei der Prinzeſſin Friedrich 
Karl das Diner ein und kamen mit derſelben und der 
Prinzeſſin Alexandrine, welche im Schloſſe Sansſouci ge⸗ 
blieben war, um 6 Uhr von Potsdam nach Berlin. Beim 
Prinzen Karl war um 5 Uhr Tafel; zu derſelben hatten auch 
der pr und die Herzogin von Ratibor Einladungen erhalten. 
Der Herzog von Ratibor, die Fürſten von Hohenlohe» Dehringen 
und Ingelfingen werden ſich mit dem Erbprinzen von Sachſen⸗ 
Meiningen nach Schloß Langenburg begeben, um daſelbſt der Bei⸗ 
ſetzung des Fürſten Ernſt zu Hohenlohe beizuwohnen. — Der Fürſt 
von Hohenzollern iſt heute Vormittag mit ſeinem Sohne, dem 

rinzen Karl, nach bee abgereiſt, um en der Geburtstags- 
feier der Erbprinzeſſin beizuwohnen, kehrt aber ſchon morgen Vor⸗ 
mittag wieder hierher zurück. — Der General v. Neumann, wel⸗ 
cher heute ſein Geburtsfeſt und fein 60 jähriges Dienſtjubiläum be⸗ 
geht, iſt heute Morgen in Civilkleidung nach Potsdam gefahren, 
um ſich ſo jeder Feier zu entziehen. Von der Königin hat er das 
Portrait des Königs erhalten. — Das Staatsminiſterium wurde 
geſtern Mittag zu einer längeren Sitzung zuſammenberufen, die 
im Herrenhauſe abgehalten wurde. — Die Aerzte geben Hoffnung 
zur Wiederherſtellung des Prof. Maßmann. 


7 Berlin, 17. April. [Ein angeblicher Trip ans Gr 
ftern erregten in einem höhern Kreife die Aeußerungen eines fremden Staats- 
mannes, der erſt vor acht Tagen London verlaſſen, großes Aufſehen. Er wollte 
nämlich wiſſen, daß zwiſchen Frankreich, England und Rußland ein ſehr gutes 
Einvernehmen her heilt jet, und zwar durch ein Abkommen, welches die 
Wünſche aller Sei e berückſichtige und jeder der drei Mächte weſentliche Vor⸗ 
theile bringe. England und Rußland wolle nämlich die Einverleihung Sa⸗ 
voyens und Nizza's ſtillſchweigend anerkennen j dagegen würde weder Frankreich 
noch Rußland den Abſichten Englands auf die Inſel Sicilien weſentliche Hin⸗ 
derniſſe entgegenſetzen, und zu Gunſten Rußlands ſollten ſehr weſentliche Modi⸗ 
fikationen in den Stipulationen des Pariſer Friedens eintreten, welche ihm die 
ſeit länger als einem Jahrhundert errungene Herrſchaft auf dem Schwarzen 
Meere und an den Mündungen vieler 00 (des Don, des Dnieſtr, des 
Dniepr und jelbft der Donau) entzogen. Dieſes hochwichtige Abkommen, ſelbſt 
wenn ſich die Nachricht davon nur theilweife beftätigte, wäre jedenfalls verhäng⸗ 
nißſchwer für Europa und zunächſt beunruhigend für den König von Neapel 
und die Pforte. Von einer gewiſſen Uebereinkunft der Weſtmächte, ſich in die 
Bevormundung der Küften Italiens zu theilen, it bekanntlich ſchon lange die 
Rede geweſen; man wies dabei Frankreich die mende Küfte Ober» Italiens 
und England ernſtliche Abſichten auf die Südküſten der Halbiniel zu. Das 
erſtere Gerücht hat ſich durch die Cinverleibung Nizza's und (trotz der bisheri⸗ 
gen Desaveu 's auch wohl) Monaco s in Frankreich und Toscana's in das von 
ihm ganz abhängig gewordene Sardinien überraſchend beſtätigt; und es könnte 
wohl auch der zweite Theil der Nachricht, 101 Beſetzung Sielliens von Seiten 
Englands, einmal zur Wahrheit werden. Wie der e Nc von Toscana 
und die Herzöge von Parma und Moden trotz aller Proteſte um ihr ganzes 
Beſitzthum gekommen find, könnte ja auch Neapel um die Hälfte deſſelben kom⸗ 
men. An einer unzufriedenen revoltirenden Partei fehlt es ſa dort ebenſowenig, 
wie in Ober- und Mittel⸗Italien, wenn auch hier nicht, wie in der Lombardei, 
von einer Fremdherrſchaft die Rede ſein 5 Die würde erſt mit den Eng⸗ 
ländern kommen. (Wir theilen dieſe Notizen, Ge fie aus ſonſt guter Quelle her⸗ 
rühren, mit, glauben fie indeß jetzt noch ins. 7 0 der Konjekturalpolitik ver ⸗ 
weiſen zu müſſen. D. Red.) Es iſt ja hinlänglich bekannt, wie die Engländer 

u Anfang dieſes Jahrhunderts als Beſchützer in Sieilien auftraten; aber bald 
ielen fie aus ihrer Rolle; fie machten ſich zu 7 gebietenden Herren. Der 
britifche Leopard batte ſeine scharfen Klauen e eingezogen, um jein polliiſches 
und kommerzielles Intereſſe feſtzuhalten. Dr Zwingherrſchaft wurde den Be⸗ 
wohnern der ſchönen Sur zuletzt ſo unertra 1. 15 ſich ein zweiter 30. März, 
eine zweite ſicillaniſche Vesper vorbereitete. 8 155 te auch nicht an Nachfolgern 
eines Johannes von Procida, der einft die Bewohner Palermo's unter die 
Waffen rief; aber Ferdinand IV. war kein 5 a Aragonien! Die Briten 
waren wa ſamer als die Söldner der Anjous, hr nführer, der Graf Wilhelm 
Bentinck, konzentrirte, von der Verſchwörung nutereichtet, feine anſehnlichen 
Streitkräfte in einem befeſtigten Lager in KR ermo und Termini und ver⸗ 
eitelte ſomit die Pläne der bis zur höchſten del erung getriebenen Sicilianer. 
England ſuchte damals neue Stationen für ai Flotte auf dem Mittelmeere 
und auf dem Wege nach der Levante. Es hal fie ſeitdem durch die Erwerbung 
von Malta und durch das, einer unmittelbaren Dervichaft überaus ähnliche Pro⸗ 
teftorat über die jonſſchen Inſeln gefunden. Pal DEF Infel Sicilien oder viel- 
leicht auch nur mit $ ejegung der Städte 15 7 und Meſſina und der 
Hafenplätze Trapani und Marsala wäre die Beherrſchung dieſer Theile 
des tyrrheniſchen, mittelländifchen und oniſchen Meeres bis zu den Eingän⸗ 
En in den 2 und zur Straße der ardanellen vollſtändig in Händen der 

ugländer. — achrichten aus onſtantinopel zufolge wenden ſich die Blicke 
des Großherrn und feiner Muſchire für den Augenblick von den inneren Ange⸗ 
legenheiten ab, und ſehr ernſtlich auf das Berhältniß zu Rußland. Das neuelte 
Refume aus der türkiſchen Hauptitabt jagt: „Die wee des Divans, er⸗ 
regt durch manche unheimliche Erſcheinungen im Innern des Reiches und in den 
Landschaften, die man im übrigen Curopa mit der Bezeichnung türkische Schußz⸗ 
ſtaaten“ belegt, hier aber ganz 4 Ejalets oder Statthalterſchaften nennt, 
ſcheinen wieder zurückgetreten zu ſein, um ernſten Betrachtungen über den 
Gang der auswärtigen Politik Raum zu geben. Der öſtrechiſche Einfluß iſt 
ſeit dem unglücklichen Feldzug in Italien ſehr geſunken, und ſelbſt der geiſtrelche 
und a dan worre General Prokeſch von Oſten ſcheint ſich, das Terrain auf- 
gebend, nun wirklich auf immer von ſeinem Poſten als Internuntius zurück ⸗ 


zuziehen. Fürſt Labanoff Roſtoffski führt letzt das große Wort und Sir Lytton 
Bulwer ſteht mit ihm auf ſehr reundjchaftlichem 829 Dieſe Nachrichten ſte⸗ 
ben vielleicht, wie die Befürchtungen der Pforte, mit dem oben erwähnten Ge⸗ 
| rücht von einem Abkommen der drei Großmächte in Verbindung. 


ö 8 

— l([Verwüſtungen der Wälder.] In Oſtpreußen 

klagt man über neue Verwüſtungen der Wälder durch — or 

käfer. Bei dem Städtchen Röſſel iſt ein Wald von 80 Hufen fait 
gänzlich zerſtört. Die Bäume werden jetzt gefällt und das Holz 

wird zu Spottpreiſen verkauft. 

Danzig, 16. April. [Waſſersnoth.] Aus Bohnſack 
geht dem „D. D. unter dem 14. April folgender Bericht zu: „Das 
Dfarrzehöft ſteht jetzt noch 75 Fuß vom Fluſſe; vor zehn Tagen 
betrug die Entfernung über 200 Fuß. Weiter abwärts jedoch 
hat die Weichſel bedeutend mehr vom Ufer abgeriſſen. Geſtern 
hatten wir Nordwind, der die Heftigkeit des Stromes mindert, 
auch ſcheint das Waſſer abwärts im Fallen zu ſein; das Einſtür⸗ 
zen des Ufers geht daher jetzt langſamer vor ſich. Am Mittwoch 
war ein Haus abgebrannt. Donnerſtag und Freitag ſind noch zwei 
Häuſer abgebrannt, während man im Begriff war, fie abzubre⸗ 
chen. Die Länge des abſtürzenden Ufers betrug geſtern 1300 Schritt, 
ungerechnet die oberhalb des Dorfes und abwärts bei dem Dorfe 
Neufähr angebrochenen Uferſtrecken. Der Durchbruch vom Jahre 
1840, welcher der Stadt Danzig einen 1½ Meilen langen Hafen 
geſchaffen hat und dieſelbe ſeitdem vor Waſſersnoth ſchüßt, gereicht 
unſerm armen Dorfe zum Verderben und bringt ihm den Unter⸗ 
gang. Der Verluſt an Land, welcher durch die Ueberfluthung her⸗ 
beigeführt worden, iſt ſehr bedeutend und kann nach der Angabe 
des Pfarrers Klein bemeſſen werden, nach welcher das Prediger⸗ 
haus vor der Kalamität 216 Fuß, jetzt aber nur noch ca. 75 Fuß 
vom Ufer entfernt iſt. Die Entfernung der Kirche, welche faft in 
gerader Richtung hinter der Predigerwohnung liegt, von dem jetzi⸗ 
gen Ufer beträgt ca. 300 Fuß, alſo iſt ſie fuͤr dieſes Jahr außer 
Gefahr. Die Länge der Uferſtrecke, über welche der Strom her⸗ 
übergetreten, beträgt nach ungefährer Meſſung 3000 Fuß und ent⸗ 
ſpricht der Länge des Dorfes; außerdem hat der Strom noch an 
einer andern Stelle (vor Neufähr) eine Strecke Landes fortgeſpült. 


Reichenbach, 16. April. [Baptiſten.] Unſer Kreis bie⸗ 
tet für die Proſelytenmacherei der ambulanten Baptiſtenprediger 
ein recht fruchtbares Feld. Die größere Gemeinde in Güttmanns⸗ 
dorf hat jezt in der Perſon eines gewiſſen Klinker zu Peilau, der 
früher in Liegnitz lebte, einen eigenen Prediger erworben, der außer⸗ 
dem noch eine Anzahl anderer Stationen verſieht. In jener Ge⸗ 
meinde wurden im 11 Jahre 12 und in der Liegniger 10 Per⸗ 
ſonen getauft, 19,000 Traktate und 360 Bibeln und Neue Teſta⸗ 
mente vertheilt. Die Zahl der abgehaltenen Gottesdienſte auf 10 
Stationen in Schleſien betrug 600. „ 5 


# 

Oeſtreich. Wien, 16. April. [Eine Deputation ga- 
liziſcher Juden beim Grafen Gotuhomati] Bemen 
kenswerth iſt der unfreundliche Empfang, welchen eine Deputation 
galiziſcher Juden, die erſchienen war, für das zwei * 
der bedingten Beſitzfähigkeit Dank zu ſagen, bei dem 
Innern, Grafen Gokuchowski, gefunden hat. Ermuntet dllech die 
ihnen vom Kaiſer gewordene Zuſage, daß die Geſetzgebung in der 
bezeichneten Frage auf dem liberalen Wege, den fie betreten, fort⸗ 
ſchreiten werde, wagten es die Abgeordneten, ihre Wünſche und Hoff⸗ 
nungen nach dieſer Richtung gegen den Miniſter auszuſprechen. 
Allein der ehemalige Statthalter von Galizien wollte hierauf nicht 
eingehen; vielmehr klagte er mit herben Ausdrücken die Hartnäckig⸗ 
keit an, mit welcher ſich die galiziſchen Juden der deutſchen Kultur 
verſchlöſſen, indem er die Gebildeten unter ihnen nach dem römi⸗ 
ſchen Dichter als rari nantes in gurgite vasto bezeichnete, ein Ci⸗ 
tat, welches den angeblich ſo barbariſchen jüdiſchen Herren gegen⸗ 
über freilich nicht ſehr glücklich gewählt erſcheint. Indeß mochten 
dieſelben die Bedeutung der klaſſiſchen Worte vermöge ihres ange⸗ 
borenen Kombinationskalentes ahnen; wenigſtens bemerkten fie, 
daß an dem ſchwachen Schulbeſuch Seitens ihrer Kinder lediglich 
ihre Mittelloſigkeit ſchuld jet. „In welcher Eiſenbahnklaſſe find 
ſie hierher gefahren?“ fragte hierauf der Miniſter. „In der zwei⸗ 
ten, Exzellenz.“ „Nun, ſo fahren Sie in der dritten und ſchicken 
Sie ihre Kinder in die Schule.“ (Schl. 3.) ! 

— [Erzherzog Ferdinand Max und der Reichs⸗ 
rath.] Erzherzog Ferdinand Max hat ſich nur vierundzwanzig 
Stunden hier aufgehalten, und außer der kaiſerlichen Familie konnte 
ihn beinahe Niemand ſprechen; in der Antichambre hatten ſich gar 
Viele von den verſchiedenſten Ständen eingefunden um den Prin⸗ 
zen zu begrüßen und vielleicht mehr noch um über id nächſte Zu⸗ 
kunft einen Wink zu erhaſchen, aber nach ſtundenlangem Warten 
mußten ſie unverrichteter Sache wieder foztgehen. Man zweifelt 
daran, daß der Prinz ſich wieder den i Se e widmen 
werde, und die ihm vom Publikum zugebad) E rt telle als Präfident 
des Reichsraths wird ein leeres 7 7 Hort man doch von dies 
ſem ſelbſt gar nichts mehr, 17 zer bereits Anfangs Mai ſeine 
Wirkſamkeit beginnen fol. Nicht eine einzige Perſönſichkeit iſt be⸗ 
kannt, auf welche die Wahl zum Eintritt in dieſet Herrenhaus fiel 
und welche auch die we der hätte. Es regt ſich auch 
nicht die geringſte Sympathie für dieſes Inſtitut und jede angeregte 
Hoffnung — 1 ort (N. ee 

— [Die Anleihe und der Klerus. erdings 
veröffentlichten Subſkriptionsliſten beſtätigen 5 ug — 
ſchwache Betheiligung unſeres Klerus an dem neuen Anleben. Von 
Bear im Ausnahmen abgeſehen (an deren S itze der Fürſtbiſchof 
von Breslau mit einer Zeichnung von 50,000 Gulden ſteht), haben 


5 | ſich bie immenſen Kapitalien der öftreipiipen Stifte und Bisthü⸗ 


mer dem Appell des Finanzminiſters an den Patriotismus und die 


Es erregte hier großes Staunen, daß die im 


Opferwilligkeit der beſißenden Klaſſen hartnäckig verſchloſſen und 
weder die reichen Klöſter von Heiligenkreuz, Kloſterneuburg ze, 
noch die Kirchenfürſten von Wien und Prag haben zur Belebung 
der öſtreichiſchen a die auff ihre Chatoullen geöffnet. Kein 
Wunder, wenn man an dieſe auffallende Thathache die Vermuthung 
knüpft, daß die Beziehungen zwiſchen der hohen Geiſtlichkeit und 
der Staatsregierung bedeutend kühler geworden und daß Konkor⸗ 
date ebenfowenig, als politiſche Allianzen, von ewiger Haltbarkeit 
ſein müſſen. (Schl. 3.) 

— [Die Lage des Kirchenſtaats; Frankreich und 
Deutſchland.] Die „Preſſe“ meint, die Armee des Papftes 
möge noch jo gut organiſirt ſein, einen noch jo bedeutenden Feld⸗ 
herrn an ihrer Spitze haben, ſo lange die Kardinäle in Rom der 
weltlichen Politik des heiligen Stuhles keinen neuen Impuls zu 
3800 vermochten, würde die weltliche Herrſchaft des Papſtes allen 

ufälligkeiten preisgegeben bleiben und niemals ſich jener Sicher⸗ 
eit erfreuen konnen, welche in einem 9 Staate nichts ſo 
ehr verleihe, als die Befriedigung des Volkes. — Das nämliche 
Blatt beſpricht die bonapartiſtiſchen Anſchläge gegen Deutſchland 
und bemerkt u. A.: „Ob die Allianz zwiſchen Frankreich und Däne⸗ 
mark ſchon vollzogen iſt oder nicht, iſt ganz gleichgültig. Die Frage 
iſt bloß die, ob eine ſolche Allianz innere Berechtigung beſitzt, und 
dieſe Berechtigung wird Niemand in Abrede ftellen, der die Ereig⸗ 
niſſe der lezten Jahre von einem höheren politiſchen Geſichtspunkte 
ins Auge zu faſſen im Stande iſt. Schon zu wiederholten Malen 
17707 wir aus Berlin und Paris Andeutungen über geheime Er⸗ 
ffnungen erhalten, welche dem preußiſchen Kabinette von franzöſi⸗ 
cher Seite gemacht wurden. Namentlich in den letzten Monaten 
oll die franzöſiſche Diplomatie in Berlin ſehr zudringlich geworden 
ein und das preußiſche Kabinet die Zumuthungen des franzöſiſchen 
erſuchers mit der größten Entſchiedenheit zurückgewieſen haben.“ 

— [Konferenzausſichten.] Wie man dem Reuterſchen 
Bureau von hier meldet, iſt der Zuſammentritt der von der Schweiz 
geforderten Konferenz ſehr unwahrſcheinlich. Rußland und Oeſt⸗ 
reich werden dieſem Verlangen nicht entsprechen, falls nicht Frank⸗ 
reich ſich vorher zuſtimmig erklärt. Oeſtreich ſtellt als fernere Be⸗ 
dingung, daß vorher das Programm für die Konferenz vereinbart 
ſein müſſe, und ekachtet die Neutralität von Chablais und Fau⸗ 
eigny nicht mehr für nothwendig, da Savoyen in Frankreich ein⸗ 
verleibt jet. Oeſtreich ſchlägt eine direkte Verſtändigung zwiſchen 
der eke Frankreich vor. 

— [Beſchlagnahme eines Pferdetransportes.] 
Der „Tr. Z.“ wird die Beſchlagnahme mehrerer Frucht- und Pferdes 
transporte auf der piemonteſiſchen Grenze gemeldet. Aus der Mit⸗ 
theilung über die Aufhebung des Pferdetransports geht hervor, 
daß ſich die beſtehenden Vethältniſſe an der Grenze wenig von der 
Aufrechthaltung eines Kriegszuſtandes unterſcheiden. Man ſchreibt: 
Es waren durch piemonteſiſche Agenten ungefähr 50 — 60 Pferde 
im Venetianiſchen angekauft worden und ſollten auf Schleichwegen 
in einer finſtern regneriſchen Nacht der vorigen Woche über die 
Grenze geſchmuggelt n war auch bereits über 
Villafranen hinaus gegen die ze zu angelangt, als er auf eine 
Patrouille der Gendarmerie zu Fuß ſtieß. Von dieſer angerufen 
blieb er nicht ſtehen, ſondern Pete ſich in Galopp, ohne daß die von 
der Patrouille nachgeſendeten Schüſſe ihr Ziel erreichten. Der 
Transport war auch ſchon unmittelbar an die Grenze gelangt, 
welche zu paſſiren er ſich eben anſchickte, als plötzlich eine durch 
Huſaren verſtärkte berittene Gendarmerie-Pattouille hervorbrach 
und den Transport ſammt den fünf Führern vollständig aufhob. 

—Gufta-Adolfsverein.] Durch Erlaß des Kultus⸗ 
miniſteriums und auf Grund einer beſonderen kaiserlichen Ent⸗ 
chließung iſt die Erlaubniß ertheilt worden, in ſämmtlichen evan⸗ 
ischen Kirchen der deutſch⸗ſlaviſchen Kronländer jährlich einmal 

Hani ang freiwilliger Beiträge für den Guſtav⸗Adolfsverein 
einzuuciter N Die diesjährige, aljo erſte Sammlung, wird am Re⸗ 
formationsfeſte ſtattfinden. (N. P. 3.) uch, 

Trieſt, 13. April. [Unterſuchung.] Wie die „Trieſter 
Ztg.“ vernimmt, iſt von Seiten des ſtädtiſchen Ausſchuſſes gegen 
den Organiſten der Domkirche, Domenico Deſiro, eine Unterſu⸗ 
chung eingeleitet worden, weil er bei dem Auferſtehungsfeſt auf der 
Orgel ein Muſikſtück geſpielt haben ſoll, welches durch die demſel⸗ 
ben anklebende politiſche Bedeutung ſich keineswegs zur Aufführung 
eignete und ſo allgemeines Aergerniß erregte, daß, wie es heißt, 
Herrn Deſiro nach der heiligen Funktion von Seiten des Publi⸗ 
kums ſehr unzweideutige Zeichen des Mißfallens zu Theil wurden. 

Venedig, 11. April. [Deutſches Theater.] Geſtern 
Abend fand die erſte Vorſtellung der deutſchen Schauſpielergeſell⸗ 
ſchaft des Direktors Kratz im hieſigen Apollotheater ftatt, und es 
war das große Haus in allen ſeinen Räumen der Art überfüllt, 
daß um halb 9 Uhr, wo die Vorſtellung begann, die erſten vier 
Logenreihen und die Sperrſitze ſammtlich vergriffen waren und meh⸗ 
rere Familien wegen Mangels an Platz umkehren und ihren Beſu 
auf einen anderen Abend verſchieben mußten. Die Geſellſchaft gehört 
nicht zu den vorzüglichſten; jedoch genügt ihre deutſche Landsmann⸗ 
lat um derſelben einen recht warmen und herzlichen Empfang zu 


ereiten. (Tr. 3.) 


ünchen, 16. April. [Proviantverkauf 
Bayern. München, 16. April. [P weine he ui 
roviſionirung der Bundesfeſtung Ulm angekauften Lebensmit⸗ 
he alle ak e wieder pellauſt werden. Nachdem erſt über 
2000 Zentner Pökelfleiſch verkauft wurden, lauteten die neueſten 
Ausschreibungen der Ulmer Proviantirungöto mmiſſion dahin, daß 
„ein größeres Quantum von aus Hamburg bezogenem, ſehr ſchön 
und ganz geſund erhaltenem, eingepökeltem Ochſenfleiſch, das ſich 
insbeſondere auch zum Räuchern eignet, dem Verkaufe unterſtellt 
werden ſoll.“ Auch Wein, Rum, Kirſchengeiſt und „Münchener 
Weizenbranntwein“ wird ausgeboten. 


Baden. Freiburg, 16. April. [Berich tigung] Die 
Nachricht, wonach zwei Mitglieder des katholiſchen Geſellenvereins 
einige von den an öffentlichen Orten angeſchlagenen Proklamatio⸗ 
nen des Großherzogs abgeriſſen hätten, berichtigt die hieſige Zei⸗ 
tung dahin: daß nur einer der Thäter Mitglied des gedachten Ver⸗ 
eins geweſen und zwar erſt am Tage vor der That in denselben 
aufgenommen worden iſt. Als Beweis der entſchiedenſten Mißbil⸗ 
ligung dieſer ſtrafwürdigen Handlung mag die Nachricht dienen, 
daß de Vorſtandsmitglieder des Vereins auf erhaltene Kunde von 
dieſem Vorfalle, ſo wie auf allſeitiges Verlangen der Geſellen 
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ſelbſt, in einer beſonderen Sitzung den Thäter aus dem Vereine 
ausgeſtoßen haben. 

Heſſen. Ma rburg, 16. April. [Univerſität.] Der 
Beſuch der hieſigen Hochſchule war im vorigen Semeſter jo gering, 
wie faſt noch nie zundr. Nur an Theologen haben wir keinen Man⸗ 
gel; auch die mediziniſche Fakultät hat ein ſtarkes Kontingent, Je⸗ 
doch dürfte die Zahl der Mediziner ſchwerlich ſo groß ſein, daß ein 
vor einiger Zeit ie Erlaß des Ober⸗Medizinalkollegs, in 
welchem vor dem Skudium der Medizin gewarnt wird, ſchon jetzt 
gerechtfertigt wäre. Philologen, die nicht auch zugleich Theologte 
ſtudirten, hat das Verzeichniß der Studirenden nur zwei aufzu⸗ 
weiſen, ſo daß auch an Lehramtskandidaten kein Ueberfluß zu be⸗ 
fürchten iſt, und um ſo weniger, als faſt alle jüngeren Lehrkräfte in 


letzter Zeit nach Preußen übergeſiedelt ſind, wo ſie in Folge des 


herrſchenden Mangels an Lehrern Aufnahme finden. (F. P. 3) 


Naſſau. Wiesbaden, 16. April. [Zur Preſſe.] Die 
Regierung hat an ſämmtliche Landesstellen eine Nummer der in 
Frankfurt erſcheinenden und von Hofrath Dr. Fiſcher⸗Goullet im 
großdeutſchen Sinne redigirten „Deutſchen Blätter“ mit dem Ber 
merken geſchickt, daß dieſelben in Zukunft dem naſſauiſchen Intelli⸗ 
genzblatt (dem offiziellen Blatt für Bekanntmachungen und Aus⸗ 
ſchreiben der Behörden) werden beigelegt werden. 


Sächſ. Herzogth. Weimar, 16. April. [Preßpro⸗ 
eß.] Vor dem hieſigen Kreisgerichte wurde vorgeſtern ein politi⸗ 
ſcher Prozeß verhandelt. Der Redakteur der zu Jena erſcheinenden 
„Blätter an der Saale“ ſtand nämlich unter der Anklage, den Kai⸗ 
ſer von Oeſtreich durch einen in ſeinem Blatte abgedruckten Artikel 
der „Times“ über Franz Joſeph beleidigt zu haben. Der Ange⸗ 
klagte berief ſich darauf, daß er dieſen Artikel einem anderen thü⸗ 
ringiſchen Blatte entnommen habe, wurde aber vom Gerichte zu 8 
Tagen Gefängniß verurtheilt. (N. P. Z.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 15. April. [Engliſche Urtheile über den 
ſieilianiſchen Aufſtand.] Die Vorgänge in Sicilien fangen 
an, allgemeine Aufmerkſamkeit zu erregen. Die „Times“ verhehlt 
keinen Augenblick, welchem von den beiden kämpfenden Theilen ihre 
Sympathien gelten, it aber darum nicht ſanguiniſcher Hoffnung. 
Sie ſagt im Weſentlichen: 

„Es leidet keinen Zweifel, daß die Sicilier unter der Wucht einer unerträg⸗ 
lichen Tyrannei ſchmachten. Allein gerade dies iſt der Grund, warum wir 
kaum an ihren Erfolg glauben. Zum Sturz einer Fremdregierung, die eben 
nur deshalb gehaßt wird, kann ein Volk mit kalter Behutſamkeit ſich verbün⸗ 
den, aber das Gefühl unerträglicher Unbill treibt die Menſchen zur Verzweif⸗ 
lung und dadurch zu unbeſonnenen Plänen, jo daß fie allen Gefahren trotzen und 
lieber eine neue Art Elend ſuchen, als den Jammer der vorübergehenden Stunde 
ertragen wollen. So ging es in Sicilien von jeher, und jo wird es wahr⸗ 
scheinlich wieder gehen; es fen jo klar, daß die Sicilier, eingepfercht auf 
einer Inſel, aus der kein Entkommen möglich, ohnen einen Nachbarstaat, der 
ihnen Zuflucht bieten könnte, mit keiner oder geringer Ausſicht auf die Hülfe 
einer befreundeten Macht, mehr Tapferkeit als Vorſicht entwickeln, indem ſie 
mit ihrem Aufſtande der offenbar nicht weit entfernten Zeit vorauseilen, wo die 
* en, die auf dem neapolitanischen Feſtlande beinahe reif a9 

ne on zu "Suniften venisien, würden. Es wäre eine ng, 
die gegen jede andere Regierung grauſam wäre, aber den Namen der Regierung 
des Königs von Neapel nicht im Geringſten mehr anſchwärzen kaun, vokauszu⸗ 
ſetzen, daß die Regierung von Neapel ſich es angelegen fein ließ, die Sicilier 
planmäßig zu einem voreiligen Aufruhr zu treiben. Angenommen, daß die 
Sieilier ſeit langer Zeit zum Aufſtande reif waren, ſo wüßten wir gegen ein 
ſolches politiſches Manöver nichts einzuwenden, als etwa ſeine tiefe Ruchloſig⸗ 
keit, und wir wiſſen ſehr wohl, welche Kleinigkeit dies für die getreuen Freunde 
der Religion und Ordnung wäre, denen der jugendliche König ſich, wie es 
ſcheint, ganz in die Arme geworfen hat. Wir können uns daher nicht zu der 
ſanguiniſchen Hoffnung bekennen, daß der ſieiliſche Aufſtand einen unmittelba⸗ 
ren Erfolg haben wird. Und doch hat nie ein Patriot für eine gerechtere Sache 
das Schwert gezogen. Es iſt ein Unſinn, diejenigen, die ſich gegen eine Re⸗ 
gierung wie die neapolitaniſche empören, als Revolutionsmänner oder Feinde 
der Ordnung zu bezeichnen. Die Regierung von Neapel hat längſt aufgehört, 
die Pflichten und Schuldigkeiten einer Regierung zu erfüllen, und hat jeit lan 
ger Friſt mit all der Gewaltthätigkeit und Grausamkeit einer revolutionären 
Junta gehandelt. Sie hält das Heil des Volkes mit ihrer eigenen Sicherheit 
für unverträglich. Sie haßt die Aufklärung, weil dieſe den Aberglauben, eine 
ihrer Hauptwaffen, ſchwächt. Sie haßt den Fortſchritt, denn dieſer lebrt die 
Menſchen, in den Handlungen ihrer Herrſcher irgend ein allgemeines Prinzip 
anſtatt der Willkürlaune des Augenblicks zu ſuchen. Sie haßk den Wohlſtand 
und ſie haßt das Talent, weil beide in ihren beſonderen Kreiſen Macht gewäh⸗ 
ren und die Regierung alle Macht in ihren eigenen Händen konzentrixen will. 
Ein zufriedenes Volk üjt am veſgteſten zu regieren, aber die neapolitaniſche Re. 
gierung hat längſt jeden Gedanken aufgegeben, Zufriedenheit zu ſchaffen, und 
glaubt, daß das nachite beſte Mittel darin beſtehe, die Menſchen durch lang⸗ 
wierige Tyrannei und Unterdrückung zahm, ſervil und N zu machen. 
Wie man wilde Thiere aushungert, um fie zu bändigen, jo macht es der König 
von Neapel mit ſeinen Nebenmenſchen. Allein, obwohl wir für den Au en 
blick nicht ſanguiniſch find, verzweifeln wir doch nicht an der Zukunft. Eine 
anſehnliche Truppenmaſſe iſt gegen Sieilien gerichtet worden, und ihre Abwe⸗ 
ſenheit von Neapel hat Kundgebungen der drohendſten Art hervorgerufen. Der 
Pulverfaden iſt gelegt, und es bedarf nur eines Funkens, um ganz Süd⸗Italien 
in Flammen zu ſetzen.“ 1 6 er 

Auch „Daily News“ fürchtet, daß die Sieilier vorzeitig los⸗ 
geſchlagen haben. Der „Economiſt“ bemerkt über denſelben Ge⸗ 


genſtand: 2875 aan N 

„Das Schlimmſte an der neapolitaniſchen Kriſis iſt, daß, im Fall fie mit 
einer Niederlage der Regierung endet, Frankreich faſt gewiß einſchreitet, damit 
Sardinien keinen Vortheil daraus ziehe, fo daß ein neuer Grund zu europäl⸗ 
ſchen Streitigkeiten unvermeidlich werden muß, während der Sieg der neapoli. 
laniſchen Regierung, der bis jetzt viel mehr Wahrſcheinlichkeiten für ſich hat, 
u nur einen abſcheulichen Druck verlängern und eine chroniſche Wunde noch 
mehr entzünden, 1 5 am Ende durch feine Folgen für Piemont gefährlich 
werden würde. Entweder würde der Triumph Neapel aufmuntern, ſich der 
päpſtlichen Sache thätiger anzunehmen, welches Ereigniß vielleicht für Piemont 
am günltigften wäre; oder die liberale Partei in Italien könnte Victor Ema⸗ 
nuel mit unwiderſtehlichem Ton zum Einſchreiten für die gedrückten Neapolita⸗ 
Er aufrufen, obgleich die Haltung Deftreich® und Frankreichs einen ſolchen 
Schritt nothwendiger Weiſe ſehr gefahrvoll machen würde. In jedem Falle 
birgt das Schickſal Neapel und Sicileng eine Fülle von Gefahren für Piemont 
in ſich; aber die größte aller Gefahren iſt Die, daß die ae und bru⸗ 
tale aterdrückung, der die verdächtigen Liberalen in jenem unglücklichen Rande 
ausgeſetzt find, Victor Emanuel zuletzt zu Vorſtelunden und zur Dazwiſchen⸗ 
kunft zwingen kann. Es iſt leider nur zu klar, daß die Verwicklungen der ita- 
lieniſchen Frage noch lange nicht gelöſt ſind, und daß das neue italieniſche Kö⸗ 
nigreich noch viele friſche Wagniſſe zu beſtehen haben wird, ſowohl wegen der 
Sache, deren Vertretung man von ihm erwartet, wie wegen der Feinde, die 
es ſich erweckt hat.“ ; 

— [Kirchliche Wirren] Die Reaktion der ſpezifiſch pro⸗ 
teſtantiſchen Richtung gegen den katholiſtrenden Puſeyismus wird 
immer lebhafter und allgemeiner, Der Pfarrer in der St. Pauls 
Parodie, Herr Liddell, gilt als einer der Hauptfüh rer der puſeyiti⸗ 
ſchen Partei, er hatte in einer Verſammlung den ah von wel» 
cher zwei Kirchenvorſteher (Churchwardens) zu wählen waren. 
Die dem Pfarrer zustehende Ernennung des einen fiel auf den 
ausgeſchiedenen Herrn Davidſon, der mit ihm vollkommen eines 
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Sinnes ift. Als dann die Wähler zur Wahl des zweiten Bee 


e 1 


uge. 
Liſt die Sache der Givilifation und Freiheit.“ 
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105 aufgefordert wurden, machten ſie dem Pfarrer barte Borwitt 
infichtlic feiner Fatpolifirenden Richtung es wurde ihm che 
gegeben, dazu mitgewirkt zu haben, daß 150 — 200 Geiſtliche 1. 
bisschen Kirche und gegen 300 — 400 reſpektable Perjonen 3 1 
katholiſchen Kirche übergegangen ſeien, daß von jenen zwei Hülf 
geiſtliche bei ihm geweſen wären und er, wenn es jo fort ginge, ul 
ganze Gemeinde ee chen Kirche überliefern werde. Darn 0 
7 1 alle feine Zerimo und Beſtrebungen hin und ſchändli 
ei es dies unter der Maske der bischöflichen Kirche zu betreibe 
Die Reden und Gegenreden dauerten weit über eine Stunde, . 
der Pfarrer, was er öfter angedroht, ergrimmt den Hut au 
ſetzte und die Veſtry verließ. Nun wurde zur Wahl ges m 
und dieſe fiel auf Herrn Weſterton, der fie annahm und Bu 
das 1 gab, die ihm dargebotene Gelegenheit zum geſeßt 
chen Einſchreiten gegen das katholiſtrende Unweſen Hrn. Lidel 
mit deſto größerem Nachdruck zu verfolgen. Aus der Verhand 
ſtellte ſich heraus, daß in Folge früherer Beſchwerde Seitens da 
Kirchenvorſteher Pfarrer Liddell vom Geheimen Rathe der KÖN 
gin bereits den Befebl, die katholiſirenden Mißbräuche abzuſte 
erhalten, jedoch wieder übertreten hatte. Herr Weſterton wurde 
auftragt, von Neuem gegen den Pfarrer auf demſelben Wege vor 
ugehen, und verſichert, daß die Verſammlung alle daraus er 
fenden Kosten gemeinſchaftlich tragen wolle. Dies iſt nun die 
Gemeinde, welche offen gegen Geiſtliche der bezeichneten Richt! 
auftritt. Denn die gegen den Pfarrer Bryan King gerichtete 
Skandale in St. Georges in the East ſind bekannt. Sie du 
trotz der zur Aufrechterhaltung der dorthin kommandirten Konſta 
noch immer fort, und der von dem Pfarrer gegen einen der 0 
ſtörer, Namens Roſier, vor dem Konſiſtorialgerichtshofe anhäng 
gemachte Prozeß hat in den drei oder vier abgehaltenen Te 
nen zu keinem Reſultate geführt. Der nächſte iſt auf 10 
17. d. Mts. anberaumt. Die Zähigkeit, womit der Kampf auf 115 
den Seiten fortgeſetzt wird, muß nothwendig zu einem Ergeb 
führen. (Pr. 3.) 11. 
— Ueber Lamorieière's Eintritt in päpſtigg, 
Dienſte] bemerkt „Daily News“ ziemlich ſcharf und bitter: 
Papſt hat endlich einen wirklichen General bekommen, der ihm & 
wirkliche Armee zu ſchaffen verſpricht. General Lamoriciere iſt 
Rom gegangen, nicht als Miethſoldat, ſondern als Betbruder, 
hat ſeinen erſten Tagesbefehl als Ober-Kommandant der Fiat 
chen Truppen erlaſſen. Der Papſt hat kein Vertrauen zu 5 
„Gebetrache“, mit der er neulich gedroht hat, und was ſeine 2 
kommunikation betrifft, ſo verſichert uns ſelbſt Herr Bowper ug 
ſie kein Fluch ſei. Bayonnette und Kanonen ſind am Ende G5 
doch die wahren Stützen des päpſtlichen Stuhles, und jo hat 7, 
Heiligkeit einen alten algieriſchen Offizier kommen laſſen, und lem 
Schwerdt, welches fünfzehn Jahre lang den feurigen 
zähmte, ſoll nun die chriſtliche Heerde des heiligen Vaters in 
halten und nöthigenfalls würgen. Wir wünſchen dem f 
Aber ſein Tagesbefehl paßt, 70 
ie Fauſt aufs Auge. .Die Sache des Papſtes“, 1 der 
That eine Neuerung. General Lamoriciere hätte wohl in rug 
gerade jo ſcharf dreingehauen wie Oberſt Schmidt oder Kal nf 
ten, aber fein ſchweizeriſcher oder öſtreichiſcher Offizier, der im 1 
des Papſtes ſtände, hätte die Worte „Civ'liſation“ und „Frei 
in einen Tagesbefehl gejegt. Ob die Sache des Papſtes wirklich 
der Civiliſation und Freiheit iſt, das wiſſen des Papſtes Unte 6. 
nen beſſer als der franzöſiſche General, aber jedenfalls räumt 0 
ricière ein, daß ſie es ſein ſollte. Er iſt jetzt noch in den erſten 87. 
tertagen, und wir bedauern ihn, denn er hat ſich einer Aufgabe 
terzogen, die alles menſchliche Vermögen überſteigt. Er wird ui 
päpſtliche Regierung nicht anders machen, ſondern bald enkwe 
Rom verlaſſen, wie mancher edle Mann ſchon gethan, der #7 
Papſte wohlgewollt, oder, wie Herr de Rayneval, feine 2 


Glück zu ſeiner neuen Stellun 
Nom wie d 


rung und ſeinen geſunden Verſtand auf dem Altar des Ab 
bens opfern.“ 501 
— [Die joniſchen Nationalitätsbeftrebund 
haben von den italieniſchen neues Feuer empfangen. Unruhige 
wegungen in der Preſſe und in den Gemüthern waren das © 
niß; Regreſſion Seitens der Regierung folgte in weiterer En 00 
lung. Einſtweilen wurde am 2. April in Zante bekannt gene 
daß von 8 Uhr Abends an alle Tavernen und Kaffechäulet is 
ſchloſſen fein müſſen; von derſelben Zeit an darf Niemand, d 
„Verdacht“ Anlaß gegeben hat, ſeine Wohnung verlaſſen, wibrl f 
falls er „feſtgenommen und nach den beſtehenden Geſetzen bi 
ee ſoll.“ ie 8 . „nd 
ondon, 16. April. [DTelegr.] In der heutigen Sigi 
Unterhauſes wurde das Marinebudget berathen. Sir Chen 
Napier verlangte, daß die Marine auf denſelben Fuß wie die 15 
zöſiſche gebracht werden ſolle. Er führte an, daß die Kana 
nicht ausreichend ſei. 
Frankreich. 
Paris, 15. April. [Tagesbericht.] Die Nach 
aus der Schweiz ſind heute weniger gut als in der lebte n 
doch meint man noch immer, es werde ſchließlich zu einem d a 
Verſtändniß zwiſchen der Schweiz und Frankreich kommen. — 
neral Beaufort d Hautpoul iſt zum Generalkommiſſar der Gt 
berichtigung von Nizza und Savoyen ernannt worden, eben 
ihm zwei Offiziere, die Herren Galinier und Semet, beige 
worden. — Man ſpricht von acht höheren Offizieren der b 
Armee, welche hier durchgekommen find, um ſich in Marſeille neh’ 
Civitavecchia einzuſchiffen, wo fie Dienſte unter Lamorkeidre Aigen 
men gejonnen find. König Leopold hat ihnen die Kamen 
dazu ertheilt. General Lamoricière ſchreibt an einen biefigen — 8 
„die Emeutiers ſeien ſeit feiner Ankunft im Preiſe geſtieg Sens 
verlangen 3 Fr. per Tag, während ſie ſonſt ihr Geſchaft für 30 cher 
verrichtet‘. — In der Senatsſitzung vom 29. März, in 8 par 
über die Petitionen zu Gunſten der weltlichen Herrſchaft d holte 
ſtes berathen und zur Tagesordnung übergegangen worde he hal 
der Erzbiſchof von Lyon, Kardinal Bonald, gefehlt. See ie 
jegt in einem Rundschreiben an die Geiſtlichteit feiner DIES, 
nur feine Abweſenheit motivirt, ſondern auch die Rede, mitgeheie 
wenn er anweſend geweſen wäre, gehalten haben würde, 7 bis 
und gleichzeitig dazu aufgefordert, die Gebete für don depfenn 
Himmelfahrt fortzujepen und die Sammlungen von beten am 
gen eifrigſt zu betreiben. — Baron Gros reiſt nun 
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ri nach China ab. — Der Kultusminiſter hat unterm 2. 
in de an ſämmtliche Konſiſtorialpräſidenten Frankreichs ein (jetzt 
der reformirten Kirchenzeitung „Lien“ veröffentlichtes) Reſkript 
um en, wonach auf Grund der organiſchen Artikel vom Jahre X. 
des Dekrets vom 26. März 1852 die Paſtoralkonferenzen nur 
Genehmigun des Miniſters und unter ſpezieller Aufficht des 
8 iſtoriums ſich ſollen verſammeln dürfen. — Heute gehen vier 
Rai guien Zuaven nach Nizza ab, wo fie die Ehrenwache der 
erin⸗Mutter von Rußland bilden follen. — Die Regierung der 

zu blik Hayti, welche zwei neue Lizeen einrichten will, ſucht hier 
lem Zwecke ſechs Profeſſoren. — Die indireiten Steuern und 
0 haben im erſten Quartale dieſes Jahres 263,162,000 Frks. 
5 6000 Frks. mehr als im erſten Quartal 1858 und 3,558,000 


im ganzen Verlauf dieſes Jahres 476,278,000 Frks. einbrin⸗ 


welche weht als 1859) eingebracht. Von den direkten Steuern, 
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ollen, waren in den erſten drei Monaten 110,972,000 Franks 
Basta worden. — Die Bank von Frankreich hat in Chalons fur 
ne, Annonay und Flers (Orne) Kommanditen errichtet. 
wur [Die Abſtimmung in Savoyen! Die halboffiziel⸗ 
Welter enthalten folgende Depeſche: „Nizza, 15. April. Die 
det des allgemeinen Stimmrechts wurden heute Morgens geöff- 
Ka Die Wähler finden ſich in Maſſe ein, um ihre Stimmzet⸗ 
dan zugeben. Die Begeiſterung iſt unbeſchreiblich. Die Anne⸗ 
wird, nach den Ja⸗Zetteln, welche die Wähler an ihren Hüten 
en, zu urtheilen, mit ungeheurer Majorität votirt werden. Sie 
A ſich der Wahlurne mit den Rufen: Es lebe der Kaiſer! Es 
0 Frankreich! Alle Häuſer ſind mit franzöfiihen Fahnen ge⸗ 
Auckt.“ (S. unten.) 
Paris, 17. April. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ 
lt das definitive Reſultat der Abſtimmung in der Stadt 
day 50. Mit, Ja“ haben geſtimmt 6810, mit „Nein“ 11.— Nach 
Au lezten hier eingetroffenen Nachrichten aus Meſſina war der 
ſtand daſelbſt kein ſehr bedeutender. 


— 


Belgien. 
übt eu ſel, 15. April. [Werbungen für Rom.] Man 
800 hier eifrig für das Heer des Generals Lamoricière, man zahlt 
Sumnach anderen nur 700 Frks. für jeden Mann. Ein Theil der 
me wird ſofort bezahlt. Die Soldaten werden über Oeſtreich 
. ier in Brüſſel beſteht ein aus Adeligen zu— 
ngejepter Ausſchuß und das für den Peterspfenning einge⸗ 
umelte Geld wird zu dieſem Zweck verwendet. 0 


lun 
zugen.] In einer geſtern zu Winterthur ſtattgefundenen zahl⸗ 
Fehn . wurde re — no 
ig genehmigt: Die Savoyerfrage iſt eine Lebensfrage für die 
ei au jedes Opfer Bir zu dringen. — Heute haben zahl⸗ 
Offiziersverſammlungen in Bern, Biel, Lauſanne und St. 
allen ſtattgefunden und Zutrauensadreſſen an den Bundesrath 
loſſen. — Ein Graubündtner empfiehlt neuerdings dem Bun⸗ 
the ſelbſt die Einführung mit dem Morgenſtern bewaffneter 
olonnen. In der Zuſchrift heißt es: „Des Unterzeichneten 
Wü a, dahin, jeder Brigade eine mit dieſer Schlagwaffe aus⸗ 
md inte Siurmkolonne, beſtehend in einem Bataillon, zuzutheilen, 


Inc Rom befördert. 


Schweiz, 
Bern, 15. April. [Manifeſtationen; Erdverſen⸗ 


be ſollte dieſelbe aus der Landwehr gebildet werden, weil 
bitten dwehrmänner mehr Energie und zur Führung mehr Geſchick 
organi als jüngere Mannſchaften. An einer ſo ausgerüſteten und 
vetzalſten Kolonne müßte jeder Bayonnetangriff zu Schanden 
) N und die Träger dieſer Waffen würden den Zuaven bald 
ug ſtreitig machen. Betreffend die Konſtruktion des Mor- 
Vale behält ſich der Unterzeichnete einſtweilen vor, bezügliche 
!hläg St. Gallen ſchreibt die „Berner 
Die Erdverſenkungen zwiſchen dem Wallenſee und der 
lich ubahn bei Mels find nicht jo unbeträchtlich, wie man anfäng⸗ 
Aaubte. Ein großer Maisacker iſt bis auf die Nähe von vier 
191 5 Bahnlinie ſpurlos in den See verſunken. Zwei Häuſer, 
Melt der Linie liegen, werden nächste Zeit verlaſſen werden, 
e Bewohner neues Nachrutſchen der Erde in das Waſſer be⸗ 
Selbſt die Fundamente der Kirche in Mels ſind ſo er⸗ 
Et, daß in den Wänden der Kirche weite Spalten geworfen 
durch die Luft und Licht ungehindert in das Innere des Got⸗ 
gauſes dringen. 


e zu machen.“ — Aus 


f Turin, 13. April. [Die Annexion von Mittel» 

alien; der Fee Cavour.] Heute iſt über die 
0 

cht wohl nicht erſt geſagt zu werden, mit welcher Begeiſte⸗ 

auf den würdig gehaltenen Bericht des Herrn Soriıcch bin 

U ine Bänken und die Galerien waren ganz voll. Die 214 

n ſtimmten alle für die Einverleibung der Emilia, und 

Aan cht anweſend; es ſcheint, daß 

aach izza abgereiſt iſt. — Der König reiſt übermorgen. Die 

f ieht dem Augenblicke, wo er ſich ſeiner 

Victor Emanuel ſieh Each Eee 


Italien. 
ons⸗Dekrete von Mittel-Italien abgeſtimmt worden, und 
n Anſchluß votirt worden iſt. Die Miniſter waren ſämmtlich 
wach Toscana 's haben von 212 Stimmenden 211 für die Ein⸗ 
ag votirt. Garibaldi war nt 
b g zwiſchen ihm und Cavour iſt keine aufrichtige, und 
wit dude, 


tim igen können, mit Ungeduld 121 
dana dab Se. Majeſtät Schritte gethan hat, um Farini von 
1 Cap loszureißen; Jener blieb aber ſtandhaft und en 


dicht von de Politik aus innerſter Ueberzeugung billige und ſich 
2 u ihm wenden könne. (K. 3.) 
lun biakin, 15. April. [Die Abtretung Sonos! 
iu: Dir aus geht dem Reuter'ſchen Bureau folgende Mittheilung 
don Nau, btretung Savoyen 's und Nizza's war nothwendig, um 
arma g eon eine Garantie für den Befig der Lombardei und 
12 erlangen. Dieſe Garantie ſcheint in einem geheimen 
Savoy el zu dem Vertrage vom 24. März über die Abtretung 
at, Pi und Nigga erteilt zu ſein. Frankreſch hat es aber 
lionen Piemont den Befip Toscana 's, Modena 's und der Leza⸗ 
eh  9erantiren. - 
troff u as 16. April. [Telegr.) Aus Neapel vom 12. d. hier 
ſic aueſene Nachrichten melden, daß die Revolution in Sicilien 
muenter Rare Das Land fei voll von Bewaffneten. Zwei Regi⸗ 
babe . Shaabin abgangen. Zu Averſa, in der Nähe von Neapel, 
eine Manifeſtation zu Gunſten Sardiniens 


tat 
derbe CS. 8 240 dehnt der Belagerungszuſtand proklamirt 
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Rom, 7. April. IFremdenkontrole;z die Situatkon! 
Die Polizei will wiſſen, daß in dem ſehr langen, während der Oſter⸗ 
woche eingetroffenen Fremdenzug manche verdächtige politiſche Per- 
ſönlichkeit, mancher Sturmvogel inkognito mit einlief. Die Paß⸗ 
plackereien ſind deshalb endlos, und gerade die Ehrenhafteſten wer⸗ 
den am meiſten damit heimgeſucht, da die Schelme ihre Reiſeſcheine 
in beſter Ordnung zu haben pflegen. Verſchiedene fremde Konſuln 
und Geſchäftsträger brachten die Klagen ihrer Nationalen an den 
Kardinal⸗Staatsſekretär, ohne jedoch weitere Genugthuung zu er⸗ 
halten, als Achſelzucken und die trockene Antwort: die erzeptionelle 
Lage des Augenblicks müßte etwa vorgekommene Verſtöße und Miß⸗ 
bräuche der Polizeibehörden entſchuldigen. Die Furcht vor Unruhen 
iſt übrigens in gubernativen Kreiſen größer, als ſelbſt im Publi⸗ 


kum. Was die Lage ſo prekär macht, iſt der Umſtand, daß in den 


beſſeren Bevölkerungsklaſſen gänzliche Gleichgültigkeit gegen die 
wichtigſten Intereſſen der Regierung rn im Zahl ve euticier 
denen Feinde des jetzigen Regiments, alſo die Führer und Werk⸗ 
zeuge der Revolution, iſt an ſich nur mäßig. Wäre fie aber auch 
noch kleiner, ſie würden bei ihrer Eniſchiedenheit und bei dem Man⸗ 
gel an Sympathie für die Regierung im großen Publikum doch 
leicht Alles über den Haufen werfen. Oberſt Nardoni, das Schrecken 
aller Liberalen, hat indeſſen dem Kardinal Antonelli verſichert und 
ſich verbürgt, dritthalbtauſend Gendarmen würden, auch wenn die 
Franzoſen gingen, völlig hinreichen, unter ſeinem Befehl die unru⸗ 
higen Römer in Gehorſam und Pflicht zu erhalten. In Bologna 
fängt man an, ſich vom Freudenrauſche über den Erfolg der Ab⸗ 
ſtimmung zur Annexion nach und nach zu erholen. Die Exkommu⸗ 
nikationsbulle des Papfted machte beim Volke nur einen geringen 
Eindruck, während ſie in den Städten verlacht wurde. Ein mir be⸗ 
freundeter junger Diplomat, den ſein Weg über Bologna hierher 
führte, ſchildert die dortigen Zuſtände ganz anders, als gewiſſe pu⸗ 
bliziuiſche Legitimitätsapoſtel und Schwarzſeher es nenlich thaten. 
Er war im Hauſe Pepoli's, bekanntlich durch Heirath mit dem preu- 
ziſchen Miniſterpräſidenten Fürſten von Hohenzollern verwandt, 
und hatte dort Gelegenheit, die bedeutendſten Männer der Agitation 
kennen zu lernen. Aber auch in andern nicht ſo extremen Kreiſen 
manifeſtirte ſich derſelbe Widerwille bei dem Gedanken an eine 
Rückkehr unter die geiſtliche Herrſchaft. Die Anhäufung von Trup⸗ 
pen, beſonders im Urbinatiſchen, dauert fort. Verläſſige Nachrich⸗ 
ten zählten 28,000 Mann in der ſüdlichen Romagna, welche zu einer 
Invaſion des Kirchenſtaats bereit daſtehen.“ — Das Teatro delle 
Muſe, eines der beſuchteſten Schauſpielhäuſer der untern Volks⸗ 
klaſſen, iſt geſchloſſen, fein Mobiliar ward verkauft. Die Polizei glaubte 
ſich dieſe Maaßregel ſchuldig zu ſein, da das gewöhnliche Publikum 
des Muſen⸗Theaters meiſtens aus ſolchen Gruppen beſtand, welche 
bei — chen Demonſtrationen ſtets auf dem Platze wa⸗ 


ren. N 

— (Zur Geſchichte der Exkommunikation.] In 
dem Zeitraum von 8 Jahrhunderten haben die Päpſte die Exkom⸗ 
munikation in einer mehr oder weniger feierlichen Weile gegen fols 
gende Fürſten, Kaiſer und Könige ausgeſprochen: Johann XII. ge⸗ 
gen den deutſchen Kaiſer Otto I.; Leo XL gegen Michael Cerula⸗ 
rius, Patriarchen von Konſtantinopel, als er die Kirchenſpaltung 
des Orients proklamirte; Gregor V. gegen den König Robert von 
Frankreich für ſeine illegitime Heirath; Nikolaus II. gegen Ger⸗ 
hard, Grafen von Galizien; Gregor VII. gegen den deutſchen Kai⸗ 
ſer Heinrich IV.; Urban II. gegen den König von Frankreich Phi⸗ 
lipp I., weil er ſein Verſprechen nicht erfüllt, dem Grafen von An⸗ 
jou ſeine Frau Bertrade, die er ihm entführt hatte und mit der er 
im Ehebruche lebte, zurückzugeben; Paſchalis II. gegen den deut⸗ 
ſchen Kaiſer Heinrich V.; Innocenz II. gegen den König Roger 
von Sicilien, weil er den Gegenpapſt Anaklet, ſeinen Schwager, 
unterſtützt hatte; Cöleſtin II. gegen Alphons, König von Caſtilien, 
wegen ſeiner illegitimen Heirath mit der Tochter des Königs von 
Portugal; Alexander III. gegen Friedrich Barbaroſſa; Cöleſtin IV. 
gegen den deutſchen Kaiſer Heinrich VI., weil er Richard Löwen⸗ 
herz gefangen hielt; Innocenz III. gegen Philipp August, König 
von Frankreich, weil er ſeine Frau verſtoßen, um mit Agnes von 
Meran zu leben; derſelbe Papft gegen den deutſchen Kaiſer Otto, 
der ſich weigerte, der Gräfin Mathilde, Wohlthäterin des Papſt⸗ 
thums, Beſitzungen zurückzugeben; Gregor IX. gegen den Kaiſer 
Friedrich; Innocenz V. ſechs Jahre ſpäter gegen denſelben Souverän; 
Bonifaz VIII. gegen Philipp den Schönen, König von Frankreich, für 
ſeine Kämpfe gegen den heiligen Stuhl; Urban VI. gegen Johann 
von Caſtilien; Johann XXII. gegen Ludwig von Bayern; Alexan⸗ 
der VI. gegen Karl VIII., König von Frankreich, weil er das päpſt⸗ 
liche Gebiet verletzt hatte; Julius der II. gegen Ludwig XII. aus 
derſelben Urſache; Clemens VII. gegen Heinrich VIII. von England 
wegen ſeiner Eheſcheidungen und ſeiner Kirchenſpaltung; Sir- 
tus V. gegen Heinrich von Navarra, weil er zum Proteſtantismus 
zurückgekehrt; König von Frankreich geworden, wurde dieſe Cenſur 
nach feiner Abſchwöͤrung wieder aufgehoben. Zwei Jahrhunderte 
verfloſſen hierauf ohne andere fürſtliche Exkommunikation. Dann 
erfolgte die von Pius VII. gegen Napoleon I., weil er ſich Roms 
bemächtigt hatte, und nun die von Pius IX., welche Viktor Ema⸗ 
nuel ſowohl wie Louis Napoleon trifft. Nach den Wirkungen der 
neueſten ſcheint eine Exkommunikation kaum noch ein anderes, als 
ein literaturhiſtoriſches Intereſſe zu haben. 

Ancona, 8. April. [Die Organiſation der päpft- 
lichen Truppen.] General Lamoricirde beſchäftigt ſich gegen- 
wärtig mit der Organiſation der ihm anvertrrauten Armee, die bald 
eine achtunggebietende Stärke erreicht haben wird. Unter ihm kom⸗ 
mandiren die Generale Kalbermatten, Schmidt und Allegrini. Die 
Fremdenjäger werden von den Staböoffizieren Graf Coudenboven 
und Major Vogelſang kommandirt. Das Kommando dieſer Trup⸗ 
pen iſt gegenwärtig noch deutſch, wahrſcheinlich wird es ſpäter in 
einer andern Sprache geführt werden. — Um; 
ßere Truppenkonzentrirung ſtaltfinden und die Garniſon von An⸗ 
eona verſtärkt werden. Vier fliegende Korps werden nebſtdem ge⸗ 
bildet, um das Land zu durchſtreifen und überall die Ordnung auf⸗ 
recht zu erhalten. Umbrien und die Mark wimmeln von piemonte⸗ 
ſiſchen Agenten, welche Unruhen anzuſtiften ſuchen. (K. 3.) 

—[Militäriſche Maaßnahmen in Neapel; Pro- 
tefte; Flugſchriften.] Die neapolttaniſche Regierung hat Pia⸗ 
nelli Befehl ertheilt, einen Theil der Abruzzenarmee nach Sicilien 
zu ſchicken und mit dem andern die Hauptſtadt und die Villen der 
angeſehenſten Verdächtigen im Lande zu beſetzen. — Kardinal An 
tonelli hat den Vertretern der Mächte bei der römiſchen Kurie nun⸗ 


m Foligno fol eine grö⸗ 


diplomatiſchen Agenten, 


mehr den Proteſt des Papſtes gegen die Einverleibung der Ro⸗ 
magna in Sardinien zugeſtellt; doch weiß man in Turin nicht, 
durch welche Vermittlung dieſer Proteft dem Londoner Kabinete, 
das in Rom keinen Vertreter hat, zugegangen ſei. Aus München 
wird das Eintreffen des römiſchen Proteſtes der „Ind&pendance* 
mit dem Zufage telegraphiſch gemeldet: „Graf Rechberg hat die 
diplomatiſchen Agenten Oeſtreichs beauftragt, offiziell dieſen römi⸗ 
Proteſt zu unterstützen. Auch die ſpaniſche Regierung hat ihren 
( welche zugleich die Herzogin von Parma 
bei den Höfen vertreten, Weiſung ertheilt, in letzterer Eigenſchaft 
des Herzogthums Parma in Sardinien Proteſt zu erheben. — Die 
ihrer Schönheit wegen berühmte Gräfin Martini della Torre hat 
zwei Streitſchriften für Nizza's Verbleiben bei Italien veröffent⸗ 
licht, eine in italieniſcher, eine zweite in franzöſiſcher Sprache. Leg⸗ 
tere führt den Titel: „18491860, Alors et Aujourd’hui*, worin 
dem Grafen Cavour ſtarke Dinge gelagt werden. 


Spanien. 
Madrid, 10. April. [Der Karliſtenputſch.] Nicht die 


Gefährlichkeit des Karliſtenputſches, ſondern die wunderlichen Ver⸗ 
hältniffe, die dabei zum Vorſchein gekommen, find die Urſache, daß 
man in Spanien ſich noch immer angelegentlich damit beſchäftigt. 
Ortega, der zu Balanda, einem Städtchen in der Provinz Teruel, 
gefangen genommen wurde, hatte ſeinen Reiſckoffer, den er in Tor⸗ 
toſa ſtehen ließ, mit Allem verſehen, was ſeine Leute bloßſtellen 
konnte. Unter Anderm fand man in dieſem Koffer 14,000 Piaſter 
nebſt zwei Briefen, die Karl Ludwig unterſchrieben ſind und mit: 
„Mein werthgeſchätzter General!“ anfangen. Der eine Brief rührt 
vom Oktober 1859, der andere vom Februar 1860 her; beide Briefe 
find aus Brüſſel datirt, in beiden wird der werthgeſchätte General 
geduzt. Karl Ludwig iſt der Name des Grafen Montemolin, und 
das Du iſt bei den Königen von Spanien ihren Unterthanen ge⸗ 
genüber Hofſtil. Der Aufſtand iſt wie eine Nebelwolke verſchwun⸗ 
den. Sämmtliche Gimpel wurden feſtgenommen, bis auf den einen 
Cabrera, der dem Frieden zu wenig getraut haben mag und des⸗ 
halb weit genug vom Schuſſe blieb, und mit Ausnahme des Prä⸗ 
tendenten und ſeines Bruders, die mit dem Fluche des Lächerlichen 
in die weite Welt gewandert ſind. Man glaubt, daß die Königin 
überhaupt in dieſer Angelegenheit mit Begnadigungen ſehr freige⸗ 
big ſein wird. Daß Cabrera übrigens die Hand im Spiele gehabt, 
beweiſt der Umſtand, daß deſſen ehemaliger Oberſt des General⸗ 
ſtabes und unzertrennlicher Famulus, Jaime Mur, ſich unter den 
Gefangenen befindet. — Der „Indépendance Belge“ wird geſchrie⸗ 
ben, daß außer Ortega und Elio die Gebrüder Hierros und Villa⸗ 
lain in den Händen der Juſtiz find. Die beiden Prinzen ſollen 
(Gewiſſes fehlt darüber oder wird nicht zugeſtanden) ſich unter den 
Namen Mariano Montaner und Ramon Edo aufgeführt haben 
und zu Vinaroz von Bauern verhaftet und nach Morella abgeführt 
worden ſein, „wo ſie entwiſchten, indem ſie die Gelegenheit, die 
ihnen geboten wurde, benutzten“. Daß die Karliſten⸗Verſchwörung 
weite Verzweigungen hatte, beweiſen die Erhebungen, welche noch 
nach dem Mißlingen der Haupterhebung zu Bilbao, Valladolid, 
Pampelona, Cuenca, Guadalajara, Toledo und an mehreren Punk⸗ 
ten der baskiſchen Provinzen vorkamen, jedoch ſofort im Keime er⸗ 
ſtickt wurden. Der Generalkapitän in Valladolid und der Gouver- 
neur von Pampelona wurden abgeſetzt, weil ſtarker Verdacht ihrer 
Mitwiſſenſchaft und Begünſtigung des karliſtiſchen Unternehmens 
vorhanden tft. Der ehemalige Karliſten⸗Oberſt, Marquis de Sar⸗ 
danolo, der in Madrid wohnhaft iſt, wurde in Burgos verhaftet; 
bei ihm fand ſich ein Schreiben des Grafen Montemolin vom 15. 
Okt. 1859, wodurch derſelbe zum Gouverneur der Provinz Burgos 
ernannt wurde. 

Madrid, 14. April. [Karliſtiſche Proklamation! 
Die „Correſpondeneia“ hat Proklamationen des Grafen Monte⸗ 
molin geſehen, die im Auslande gedruckt waren. Er kündige darin 
an, daß er ein neues Regierungsſyſtem einrichten werde, welches 
die Nation durch das allgemeine Stimmrecht beſtätigen ſolle, und 
es ſei dies ein Syſtem, das in Spanien unſtreitig mit Begeiſterung 
werde aufgenommen werden. 


Nußland und Polen. 


Petersburg, 10. April. [(Franzöſiſche Gelüſte; 
Preußens Stellung zur heſſiſchen Frage.] Der belgi⸗ 
ſche Korreſpondent der „Vjedomoſti“, deſſen Wohlunterrichtetheit 
wir ſchon früher hervorgehoben haben, erzählt in ſeinem neueſten 
Briefe, ein mit Lord Cowley ſehr befreundeter Diplomat habe ſich 
kürzlich geäußert: „Am Jahrestage des Staatsſtreichs werden die 
Rheinprovinzen an das Frankreich vom 2. Dezember annerırt fein.“ 
Als Zeichen der Zeit iſt ein ſolcher Ausſpruch, der freilich weder in 
der belgiſchen noch in der engliſchen Preſſe einen Platz findet, be⸗ 
zeichnend genug und in Deutſchland verdient er bekannt zu wer⸗ 
den. — Der „Ruſſiſche Invalide“ ſpricht ſich über Preußens Stel- 
lung zu der heſſiſchen Frage folgendermaßen aus: „Das Kurfür⸗ 
ſtenthum Heſſen erfreute ſich 18 Jahre hindurch der ſchönen Ver⸗ 
faſſung von 1831. Plötzlich hob die Regierung fie eigenmächtig 
auf und gab eine andere. Der Bundestag bine Handlungs⸗ 
weiſe der Regierung, die Kammer proteſtirte. Seitdem prüfte der 
Bundes rath elf Jahre lang dieſe Angelegenheit und beeilte fi in 
feiner Entſcheidung aljo nicht. Es bildeten ſich zwei Meinungen. 
Oeſtreich und ſeine Freunde, welche die 5 des Bundesta⸗ 
ges bilden, förderten die Erhaltung der I enz eetalfung Heſſens, 
die der Bund im Jahre 1849 gebilligt. 1881 505 au darauf, 
daß Heſſen ſeine erſte Konſtitution Yo Aa erhalte, Der 
Bund entſchied zu Gunſten Oeſtieich men proteſtirte und 
erklärte ſich durch dieſe Entſcheidung nich! gebunden. Dieſe Erklä⸗ 

i eine Herausforderung aufe 

rung wurde ſogleich als äfident, B ufgenommen und 
der öſtreichiſche Bundestagspräfident, Baron Kübeck, veranlaßte 
daß — — deutſchen Bundes ver⸗ 
ch der Eniſchetd ung des Bundestages zu unterwer⸗ 
ten, Dies hieß, mit De Worten, Preußen 7825 Entweder 
ehorche, oder m; 175 wird nun Preußen thun? Was wird 

Deutschland jagen ie offen liche Meinung iſt ganz auf Seiten 
nn en nee 
1755 Wenn Preußen ſeine Dro⸗ 
hungen verwirklicht und ſich Pop deutſchen Bunde losſagt, fo ver- 
teſer. i⸗ 

nen deutſchen Bund. Oeſtrei * a 
ch iſt eher eine Partei als ein Haupt⸗ 

glied des Bundes. Preußen kann im Fall eines Angriffs allein für 


feine Unabhängigkeit kämpfen, 
ein geographiſches Wort ohne Sinn. Je K { 
ſeine Stütze in Preußen, dann wird ſie nirgends ſein. Möge Preu⸗ 
ßen ernſtlich darüber nachdenken. Die öſtreichiſch⸗bayriſche Partei ſoll 
in ihren Händen nicht das Schicksal von 70 Millionen Deutſchen 
halten. Baron Kübeck und ſeine Anhänger find: nicht Deulſch⸗ 
land. Dieſe feudaliſtiſchen Barone ſollten endlich fühlen, daß der 
Parteigeiſt der ſchlechteſte Führer in der Politik. Wenn ſie Preu⸗ 
ßen zw nen ich — — er Bunde zu 1 12 1715 
ſie eine große Verantwortlichkeit vor dem Richterſtuhl der Geſchichte 
auf ſich. (Schl. 3.) 9 
T ü rr ke i. 


Konſtantinopel, 7. April. [Kleine Notizen. Kreta 
iſt vollkommen ruhig. — Zwanzig Bataillone werden zur Verſtär⸗ 
kung der rumeliſchen Armee nach Priftina abgeſchickt. — Der frü- 
here hanſeatiſche Geſchäftsträger, Herr Mordtmann, wurde zum 
Mitgliede des Handelsrathes ernannt. — Der öſtreichiſche Geſandte, 
Herr v. Prokeſch, hat einen Urlaub von ſechs Monaten erhalten und 
wird hier während deſſen vom Grafen Ludolf vertreten werden. — 
Der Herzog von Brabant hat am 10. April dem engliſchen Geſand⸗ 
ten, Sir H. Lytton Bulwer, einen Beſuch abgeſtattet. — Der zum 
Mitgliede des Tanſimatrathes ernannte Suleiman Paſcha hat die 
beſtimmte Miſſion, den Beſchwerden der chriſtlichen Einwohner in 
Bulgarien, Bosnien, Herzegowina abzuhelfen. Kiani Paſcha, der 
im vorigen Jahre damit beauftragt war, hatte zu enge Inſtruktio⸗ 
nen gehabt und deshalb nichts ausgerichtet. (Und Suleiman Pa⸗ 
ſcha wird's mit erweiterten Inſtruktionen wohl auch nicht gelin- 

en. D. Red.) — Fürſt Cuſa wird Ende dieſes Monats in Kon⸗ 
— erſcheinen um die Inveſtiturvom Sultan zu empfangen. 
— Auf Kapitan Paſcha 8 Rath hat der Sultan Omer Paſcha aus 
der Verbannung zurück berufen, und zum kommandirenden Gene: 
ral der rumeliſchen Armee ernannt, da Ereigniſſe in Ausſicht ſte⸗ 
hen. — Die Proteſte der Bulgaren gegen die griechiſche Geiſtlich⸗ 
keit laufen zahlreich beim Divan ein. — Das rumäniſche Parla⸗ 
ment verhandelt über Eiſenbahnprojekte und über den Vorſchlag 
der Pariſer Kommerzialkaſſe, eine National- und Grundkreditbank 
u errichten. Dieſe Pläne werden beifällig aufgenommen. — Es 
iſt Thatſache, daß die Ulemas ſich für Marokko beim Sultan ver⸗ 


wenden. 
Aſie n. 

Hongkong, 28. Februar. [Die Expedition gegen China.] Vor⸗ 
geſtern iſt der Befehlshaber des franzöſiſchen Theiles der gegen China beftimm- 
ten Expedition, General Montauban, hier angekommen. Den Kern des briti« 
ſchen Expeditionskorps erwartet man nicht vor Ende März oder April. Die 
britiſche Kriegs⸗Dampf⸗Fregatte „Imperieuſe“ von 51 Kanonen, das Flaggen⸗ 
ſchiff des Admirals Jones, iſt am 22. d. M. von hier nach Schanghai abgegan⸗ 

en. Es hat ſechs Böte, jedes für 100 Mann Landungstruppen, eine tragbare 

andungstreppe, Lafetten ftr 32pfündige Belagerungsgeſchütze und grobe Quan⸗ 
titäten von Munition und anderem Kriegsbedarf mitgenommen. — Von Schan⸗ 
ghai find die britiſchen Kriegsſchiffe „Sampſon“, „Actäon“, „Algerine“ und 
„Dove“ mit verfiegelten Ordres abgegangen. Man zweifelt nicht, daß fie be⸗ 
ſtimmt find, die Mündung des Peiho u rekognosziren; Einige wollen wiſſen, 
daß ſie eine Strecke Landes an dem b von Pitichilt in der Provinz 
Schantung veſetzen ſollen, damit dort ein Depot für das Expeditlons⸗Korps an- 

elegt werden kann. Die Chineſen ſollen die 705 er aus den Taku- Forts ent 
ruf und zur Verſtärkung der Feſtungswerke von Tientſin verwendet haben. 


Vom Landtage. 


Herrenhaus. 

Berlin, 17. April. (22. Sitzung.] Das Haus ſetzt die geſtern ab- 

ebrochene Berathung über den Geſetzentwurf, die Aufhebung der Wuchergeſetze 
betreffend, fort. Herr Groddeck nimmt zunächſt das Wort, um die Regie 
rungsvorlage zu vertheidigen. — Herr v. Kleiſt⸗Retzow: Schweigen hat 
ſeine Zeit und Reden hat ſeine Zeit. Es iſt ſehr zu wünſchen, daß man von 
allen Seiten Proteſt gegen die Regierungsvorlage einlege, die durchaus zu ver⸗ 
werfen iſt. Die Regierung hat ihre Motive mangelhaft redigirt und zeigt darin 
nicht die Rückſicht gegen die beiden Häuſer des Landtags, die von ihr als einer 
konſtitutionellen zu erwarten wären. Man hat ſich auf andere Länder berufen, 
ohne jedoch die Nachtheile zu beleuchten, die aus der Aufhebung der Wucher⸗ 
geſetze hervorgegangen find. Herr Baumſtark hat einen ſehr gelehrten Vortrag 
gehalten, der aber zur Sache ſelbſt nichts beweiſen kann; in eben ſo doktrinärer 
Weiſe hat ſich die Keglerusg ausgeſprochen. Wo haben wir denn in fo abſtrak⸗ 
ter Weiſe die Freiheit des Verkehrs, welche mit ſolchem Nachdruck betont wird? 
Bei dem lebendigen Verkehr der Jetztzeit iſt eine Operation, wie die in Ausſicht 
geſtellte, böchſt gefährlich. Die Steigerung des Zinsfußes joll unbenußte Ka⸗ 
pitalien ins Leben führen; das iſt ideologisch, weiter nichts. Statt der fleißigen 
und lohnenden Arbeit drängt man auf Spekulationen hin. Der reiche Gewerb⸗ 
treibende treibt dazu, der he Miether nicht; man vergeſſe aber nicht die 
Handelskriſen, die von Amerika über uns kamen. Sie ſind Ausartungen des 
Kapitals. Statt, daß die Geſetzgebung auf die wirkliche Natur der Dinge ein» 
geht, hält fie ſich an Ausnahmen. Den Fluch, der auf dem Wucher ruht, zieht 
der Staat auf ſich. Bei der jetzigen großen Belaſtung unſers Grundbeſitzes ijt 
mit Sicherheit anzunehmen, daß die jetzigen Beſitzer anderen Beſitzern werden wei⸗ 
30 müſſen. Das eint vielleicht Manchem gleichgültig, iſt aber doch von Broßem 
elang und ein ſittlicherer Punkt, als der beliebte Saß: ubi bene, ibi patria, Der 
Grundbeſitz hat ſeit Jahren geſeufzt nach Erleichterungen; das gegenwärtige 
Geſetz iſt eine neue Laſt für ihn. Ebene leiden die kleineren Gewerbtreiben⸗ 
den. Man hat viel geipöttelt über „kleine Herren“; ſorge man lieber dafür, 
daß recht „viele kleine Herren“ im Staate möglich werden. Jetzt werden wir 
große Herren und große Schuldner haben, arme, unglückliche Menſchen, abhan⸗ 
gig als Lelbeigene von den allmächtigen Kapitaliſten. 

Der Minifter v. d. Heydt er lärt, daß die Regierung von den efaßten 
Entſchlüſſen nicht abgehen könne, in demſelken Sinne spricht ouch Graf Püd. 
ler; er verzichte darauf, diejenigen zu überzeugen „Die, 8 überzeugen 
laſſen wollen. (Senjation.) Herr v. Waldaw 's teinhöfel: Der 1 Graf 
hat davon geſprochen, wir wollten uns nicht überzeugen laſſen. — g in eine 
Tpatfache, daß dergleichen Herren hier im Haufe nicht ſbec b G5 edner 
geräth ſichtlich in Zorn; Graf Pückler ſcheint betroffen.) — lie 1 — 
erkläre mich durchaus gegen die Regierungsvorlage, die, von A 5 pe Zeit 
was als Fehler bereits gerügt wurde, doch jedenfalls zu ſehr uber der Be 
kommt. Hat nicht die Regierung durch die Militärvorlage offen be 15 Endes 
fie die Zukunft eruſt anſieht? Das ganze alte Europa kracht aobeſig trifft fie 
und nun noch dazu dieſe erſchütternde Maaßregel! Den Grundbeſitz trif ir 
wieder am allermeiſten, der, wenn Krieg wird, für Alles einſtehen 3 * 
brauchen ernſte, tüchtige, tapfere Männer, aber nicht Mammonsknech 75 5 
Frhr. v. Buddenbrock: Die Staatsregierung hätte doch wiſſen mf aß 
Nie ein Geſetz wie das vorliegende durch das Herrenhaus nicht durchbringen a: 
Die chriſtliche Religion gebietet uns, der Noth unſerer Nebenmenſchen beizu⸗ 
ſpringen, nicht Handlungen zu legaliſiren, die das Strafgeſetzbuch mit Strafe 
belegt. Das Rechtsbewußtſein im Volke darf nicht erſchüttert werden, darum 
ſtimme ich gegen das Geſez. — Dr. v. Zander: In meiner Eigenſchaft als 
Präſident des oſtpreußiſchen Tribunals habe ich Gelegenheit gehabt, mich über 
die vorliegende Frage gutachtlich zu äußern. Ich ſtimmte damals gegen die 
Aufhebung der Iinsbeſchränkung und befinde mich heute noch in derſelben Lage. 
Die Regierung hätte mit dem Entwurfe zurückhalten müſſen, denn es liegt kein 
Bedürfniß zu dem neuen ach vor, wohl aber dürften die daraus erwachſen⸗ 
den Nachtheile jehr rigen fein. Der Zeitpunkt ift noch nicht gekommen; 
ſonſt bin ich im Prinzip m N alufpebung der Wuchergeſetze einverſtanden. Aber 
fie geſchehe allmälig un St er den erforderlichen Garantien. 

Hr. v. Waldaw- tele Wie kommt es, daß die Regierung jo 
einfeitig verführt? Das Geſeß, def Ee wird, hilft nur dem Kapi- 
taliſten; der große wie kleine Grund beſtßer et ſich dadurch außerordentlich ge» 
fährdet. Die Motive der Ba genugen nicht; fie dat icher der öffentlichen 
Meinung nachgegeben. Die Preſſe macht die öffentliche Dieinung; die Preſſe ift, 
aber in Händen von Kapitalbeſitzenden, nicht von Kapftalfuchenden. Der 


—. A ĩ K Es 


len Widerſtand gegen das Miniſterium vorwerfen. — Dr. Stah 


4 


feinen Bedürfniſſen darum vom Handelsſtande. Nun ſagt man uns zwar: gebt 
den Zins frei, und die Kapitalien werden billiger; aber wie ſoll das geſchehen? 
Ich ſehe dies ebenſowenig ein, als die Sätze des Hrn. Prof. Baumſtark, der 
ſeine abſtrakten Theorien und ſeine eigene Autorität für ſich hat, weiter nichts. 


Wir haben die Praxis für uns ſelbſt die Ausſage des Dr. v. Zander als Präft- 


dent eines höchſten Gerichtshofes und Niemand wird dieſem Herren Vue i 

L: Wucher iſt 
Uebermaaß der Zinſen; wenn nun die ar den Zinsſatz freigeben, jo heben 
fie auch den Begriff des Wuchers auf, Die Bedeutung des Geſetzes bleibt alſo 
Emanzipation des Wuchers. Das Bedürfniß zu ihrer Maaßnahme hat die Res 
gierung nicht nachgewieſen und was der Hr. Handelsminiſter heute auch ſagen 
möge: wir können nicht mit den Ideen eines Jahrtauſends brechen. Hier haben 
wirs mit dem Merkantilismus ey thun, gegen den wir uns erheben. Den Han⸗ 
del wollen wir fördern, aber Merkantil 


dem Börfenverfehr dienen? ueberall haben die Kapitaliſten Uebergewicht 
über die Arbeiter, das Geld wird entfefjelt, wird mächtiger wie die 91 
Nun iſt es falſch, daß nur die Nationalökonomie den Ausſchlag über die 


und die öffentliche Moral. Viel Wucher bleibt ungerügt, ! 
bleibt auch ungethan aus Furcht vor dem Geſetze. Die Juſtiz ſoll nun ihren 
Arm dem Wucher leihen? Der geheime Wucher iſt Sache des Wucherer der 
öffentliche und erlaubte Sache der Nation. Das Geſetz iſt die Provokation zur 
Ausbeutung des Menſchen durch den Menſchen, die Anfachung des Mammons⸗ 
geiftes durch alle Schichten! Es it auch die Erschütterung des öffentlichen Be⸗ 
wußtſeins. Wurde doch ſchon geſagt, es ſei ein allgemeiner Zug des menſchlichen 
Herzens, das Kapital zu erweitern. Von dem Standpunkt des Cyriſtenthums 
kann das Geſetz nur als Verirrung angeſehen werden. — Der Finanzminiſter 
Frhr. v. Patow nimmt das Wort zu einer thatſächlichen Berichtigung auf 
Aeußerungen des Vorredners und macht gleichzeitig die Anſichten der Regierung 
klar, indem er ſich weſentlich an die Motive anlehnt. Es könne ihm, dem Mi⸗ 
nifter, wi einfallen, auf die Abſtimmung des Hauſes influiren zu wollen; er 
müſſe die Staatsregierung nur gegen den Vorwurf verwahren, ſie leiſte dem 
Merkantilismus Vorſchub. — Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird ange⸗ 
nommen; die Ablehnung des Geſetzes von dem Berichterſtatter v. Below noch⸗ 
mals empfohlen und zur namentlichen Abſtimmung geſchritten; von 100 anwe⸗ 
ſenden Mitgliedern ſtimmen 92 gegen, 8 für den Geſetzentwurf. Nächſte 
Sitzung unbeſtimmt. 


———— 


Haus der Abgeordneten. 


Berlin, 17. April. [37. Sitzung.] Ein von dem 17 Potworow⸗ 

ski eingebrachter und bereits hinreichend an Antrag des Inhalts: die 
Regierung aufzufordern, das bis zum Jahre 1833 von den Kreisſtänden aus⸗ 
geübte und von da ab ſuspendirte Recht, die Wahl der Landräthe im 
Großherzogthum Poſen betr., wieder in Kraft treten zu laſſen, wird der 
Kommiſſion für Gemeindeweſen überwieſen. — Die Wahl des Frhrn. v. Herte⸗ 
feld wird für gültig erklärt. — Der Etat der Verwaltung für Handel, Gewerbe 
und Bauweſen giebt zu keiner ernſthaften Diskuſſion Veranlaſſung. Fliegel 
ſtellt den Antrag, von dem Titel: 662,740 Thlr. für perſönliche Ausgaben für 
das bautechniſche Beamtenperſonal und die Hafen und Schifffahrtsbeamten die 
300 Thlr. abzujegen, welche dazu beſtimmt find, den Bau⸗Inſpektoren eine Re⸗ 
muneration für Anſchaffung der Geſeßſammlung zu gewähren. Der Regie ; 
rungskommiſſar erklärt dieſen Umftand dahin, daß die Bau⸗Inſpektoren 
nicht in die Kategorie derjenigen Beamten gehören, welche durch das Geſetz vom 
Jahre 1810 zum Halten der Geſetzſammlung gepmun en find, und da fie keine 
Bureaufonds haben, aus denen fte dieſe Ausgabe beſtreiten können, fo hat es 
weckmäßig geſchienen, ihnen aus Staatsfonds die Mittel dazu zu gewähren. 

Der Antrag wird angenommen. Zu dem Titel: . usgaben: 
2) Fonds zu Land- und Waſſer⸗Neubauten 1,400,000 Thlr. nimmt Kruſe das 
Wort, um ſich über die Vernachläſſigung des nördlichen Fahrwaſſers bei Stral 
ſund und die mangelhafte en der Stralſunder Gewäſſer zu beſchwe⸗ 


für Diefe Gewäſſer mehr geſchehen wird, wenn die Regierung über bedeut 
itte wird banden Daene en oer irrer enn 
Die dritte Nummer er Tagesordnung ift der Bericht der Gemeindelom- 


miſſion über den Geſezentwurf, bekreffend das ſtädtiſche Einzugs⸗ Bürger⸗ 
rechts⸗ und Einkaufsgeld. Der Berichterſtatter Abg. Dr. Lette nimmt vor der 
allgemeinen Diskuſſion das Wort, um die Anſichten der Kommiſſion und die 
Motive der Regierung nochmals zu beleuchten. Das ira. meint der« 
jelbe, gehört zu den gemeinſchädlichen Abgaben, welche die Freizügigkeit und 
damit die Freiheit beſchränken und die Wohlfahrt des Volkes gefährden. Was 
das Bürgerrechtsgeld betrifft, fo könnte man allerdings gegen die Einführung 
deſſelben einwenden, daß damit der durch die Städteordnung von 1853 aufge 
hobene Unterſchied zwiſchen verſchiedenen Klaſſen von Gemeindeangehörigen 
wiederhergeſtellt werde; dieſe Beſorgniß iſt jedoch ohne Bedeutung. Abg. 
Strohn erklärt ſich gegen das Gele, weil er ein entſchiedener Gegner des 
Einzugsgeldes iſt. Nicht das Einzugsgeld, ſondern das Einkaufsgeld iſt das 
Aequivalent für die den Bewohnern der Städte gewährten Vortheile; das Ein⸗ 
zugsgeld iſt auch eine ungerechte Abgabe, weil der Reiche ni t mehr bezahlt, 
als der Arme. Abgeſehen von einigen Fabrikorten, beträgt das Einzugsgeld nur 
einen geringen Theil der Einkünfte der Städte, und fie werden ohne daſſelbe be- 
ſtehen, wie ſie vor Erhebung diefer Abgabe beitanden haben. Und was das Be- 
denken wegen des Proletariats betrifft, jo haben wir ein vollkommen genügen⸗ 
des Heimathsgeſetz, Das Einzugsgeld iſt auch eine unzroeckmäßige Abgabe, denn 
ſie vermindert nicht die Koſten für die Armenpflege; dieſe Abgabe rührt aus der 
Reaktionszeit her und hat den urſprünglichen Zweck gehabt, durch Ausdehnung 
derſelben auf die Landgemeinden die Freizügigkeit zu Grabe zu tragen. Aufhe⸗ 
bung, gänzliche Beſeitigung dieſer Abgabe, das iſt das Ziel, wonach wir ſtreben 
müßen n den induftriereichen Gegenden des Rheins giebt es Kreiſe, wo 
Stadtgemeinde an Stadtgemeinde Gemei ſtockt in einer Stadt die Arbeit, jo 
kann der Arme nicht in die andere Gemeinde gehen, weil er das Einzugsgeld 
nicht bezahlen kann. Das Herrenhaus wird der gänzlichen Beſeitigung dieſer 
Abgabe gewiß beiſtimmen. — Abg. Hartmann berichtigt Angaben über den 
Koktbuſer Kreis, welche im Herrenhauſe gemacht worden waren; im Uebrigen 
erklärt er ſich für die Vorlage. — Abgeordneter v. Rönne bekämpft ebenfalls 
die Aufrechterhaltung des Glazagsgeldes, ſtellt 0 auf denſelben Standpunkt 
des Abgeordneten Strohn und widerlegt alle die für dieſe Abgabe vorgebrach⸗ 
ten Gründe. Für dieſe Maaßregel können die Freunde der Freiheit und der 
wahren deutſchen Einheit nicht ſtimmen. Abg. Zum lob (Warendorf) erklärt 
im Namen feiner Freunde, ſein Votum bis 0 Ende der Berathung reſerviren 
zu wollen. Abg. v. Rofenberg⸗Lipinskt wird gegen das Geſeß ſtimmen; 
es iſt echt konſervativ, das Einzugsgeld aufzuheben „und das uralte preußiſche 
Grundrecht der Sreigtgigfeit wiederherzuſtellen. Dieſe Abgabe iſt eine Kapital 
ſteuer im ſchlimmſten Sinne des Wortes, fie trifft den Armen und gefährdet 
das Prinzip der Gleichheit vor dem Geſetze, indem fie den Beſizenden Schutz 
gewährt gegen den Nichtbefipenden. — Abg. Dr. Riedel une noch mehr 
Gründe gegen dieſe Abgabe aufführen, aber es hat ſich = jemand gefunden, 
der in dieſem Haufe überhaupt das Einzugsgeld vertheid es wollte. Die Re⸗ 
gierung hat ſich auch mit dieſem Geſetze auf einen andern Standpunkt geſtellt; 
das Uebel beſteht, aber es läßt ſich daſſelbe nicht ſofort beſeitigen. Dennoch thut 
fie durch Aufſtellung von geringen Normalſäßen 7 * bedeutenden Schritt zu 
dieſer Beſeitigung, durch die Verminderung dieſer e um 33%, Prozent. 
Außerdem enbälı aber der Geſetzentwurf noch W r bah Neuesten die als 
eine partielle Aufhebung der Abgabe, als eine ol de des Uebels angejehen 
erden müffen. Und um des Einzug elds willen foll der ganze Entwurf ver- 
worfen werden? Das Geſetz bietet Wohlthaten, > nicht von der Hand gewieſen 
werden ſollen. (Eine Wendung in der Rede u r. Riedel zieht ihm Seitens 
des Präfidenten die Unterbrechung zu, bei der Erwähnung des andern Hauſes 
ſich in den Grenzen zu halten, welche zur Förderung des inklanges zwiſchen 
beiden Häufern beitragen können.) Abg. Behrend Au ig) iſt ein prinzi⸗ 
pieller Gegner jeder Beſteuerung, die mit der Tr ähigkeit im Widerſpruch 
ſteht; er beſchränkt fich darauf, die Wirkungen des Geſetzes 10 beleuchten. Seit 
zwei Jahren beſtände oft Mangel an Uebereinſtimmung zwiſchen den drei Fak⸗ 
toren der Geſezgebung; hier läge nun einmal ein Geſeß vor, wobei vollkom⸗ 
mene Uebereinftimmung herrſcht, da Niemand, auch die Regierung nicht, für 
das Einzugsgeld ſich erhebt. Wie kommt es, daß man dennoch das Geſetz zu 
Stande bringen will? Es heißt freilich, man wolle das Einzugsgeld ermäßle 
gen; Ja, die Vermögenden kehren ſich an eine Ermäßigung nicht, und den Städ⸗ 
ten iſt eine folche Ermäßigung für die Vermögenden gewiß nicht zuträglich; für 
den Armen iſt dieſe Ermäßigung auch nutzlos, denn die können weder ein ſol⸗ 
ches, noch ein niedriges Einzugsgeld bezahlen. Mit der Verwerfung des Ge⸗ 
ſezes werden zwei Fliegen mit einem S Inge deren 
Der Minifter des Innern, Graf v. werin: Gar keine Fliege wird 
getroffen werden. Von den Gegnern des Einzugsgeldes iſt heute noch nichts 


ismus iſt Bevorzugung des Handels. 


ſtandes auf Koſten des Volks. Sollen aber alle Intereſſen des Landes 
den Anträgen auf 


rage 
zu geben habe. Die Aufhebung der Wuchergeſetze berührt zugleich das Recht 
aber viel Wucher 


aber ohne Preußen iſt Deutihland |; Grundbefig bedarf fefter Kapitalien auf längere Zeit und unterſchetdet ſich in 
Sinn. Jetzt iſt ſein Centrum und 


endere Nächſte Sitzung Miitwo 


vorgebracht worden, worauf die Regierung noch zu antworten hätte, nachder 
k bereit anderweitig ihren Standpunkt pr an at. Wenn ich auch, wie 
err Referent, dieſe Abgabe nicht für ſo gemeinſchädlich halte, wenn 18 ante 
nicht der Meinung bin, daß die Meinung des Referenten die des Nang 
ſei, wenn ich auch nicht zugeben kann, daß das Einzugsgeld in der BI 
der Reaktion eingeführt worden iſt, da grade die Vertreter der Städte es pi 
mals waren, welche auf die Aufnahme des bezüglichen Paragraphen ei; 
Städteordnung drangen, ſo will ich dennoch nicht leugnen daß, wenn er 
um die Einführung einer neuen Steuer handelte, in dieſer Maaßregel das , 
wait reden würde. Hier handelt es ſich aber darum, ob man in einem 
welches in die bie deter eingeführt iſt, ein anderes entgegenſtellen oll, u, 
51 kaun ſich die Regierung nicht 41 weil ſie kein praktiſches 
niß dazu erkennt. Es iſt richtig, daß die Regierung nach Prinzipien ver 
muß, es iſt aber auch ebenſo richtig, daß fie das praktiſche Bedü 1 fe) 
trinen ftellen muß. Dies iſt der Zweck des Entwurfes; eine erung n, 
Uebels iſt zu erreichen, die gänzliche Ace nicht. Die Regierung bag, 
ufbebung der Freizügigkeit nicht beitreten zu können. — 
Abgg. v. Gneiſt und v. Binde (Hagen) begrüßen das Geſetz als einen, 
Tritt, und da man heute noch nicht mehr erlangen könne, müſſe man * 
ae dankbar annehmen, und dann den Geſetzentwurf annehmen, all 
iche Amendements dagegen verwerfen. — Abg. Frhr. v. Diergardt watt 
ſich gegen das Geſetz; Abg. Dr. Veit greift das Bürgerrechtögel® an; dafl 
daß man heute das Hausſtandsgeld fallen laſſe und das Bür errechtsgeld dug 
einführe; man — bedenken, daß das neue Wahlgeſetz bald ur Ausführen 
Piech werden wird. — Abg. Duncker (Berlin) begegnet dieſem Entwl 
ie General diskuſſion ift geſchloſſen. Der Berichterſtatter Dr. Lette 
den Einwürfen, welche von den Gegnern der Vorlage emacht werden. 
Vorlage birgt Gefahren in ſich, die Preußen über feine renzen hinaus 
Die einzelnen 88. 1—6 werden ohne Diskuſſion angenommen. Zu 8. 71% 
Dr. Veit darauf an, die Regierungsvorlage wieder herzuſtellen. da 
würde dann lauten: „Das Bürgerrechtsgeld darf innerhalb derſelben 4 
von Niemandem zweimal erhoben werden. Im Falle eines ute rah 
in der einen Gemeinde entrichtete auf den in der andern Gemeinde zu en 
den Betrag in Anrechnung zu bringen. Die Regierung ſelbſt erklärt ſich A | 
die Annahme des Antrags, um nicht das Zuſtandekommen des Geſetzes u 
zögern oder gar in Frage zu ſtellen. Der Matten wird abgelehnt. Dieſer Por, 
Nia ſowie die 88. 8—11 werden, ebenſo wie das ganze Geſetz, mit 
Rajorität angenommen, und die Petitionen, welche dem Berichte beige! 
find, find nach den Anträgen der Kommiſſion erledigt. 154 
Das Haus wendet ſich ſodann zu dem Geſetzentwurf, betr. die Aba if 
rung mehrerer auf das Poſtweſen ſich beziehenden Vorſchſ, 
ten. Eine Generaldiskuſſion findet nicht ftatt; g. 1 wird ohne Disku pr 
enommen. Was den 8. 2 betrifft, jo hat die Kommiſſiou vorgeſchlagen, n 


elben zu ſtreichen, wogegen der Abg. v. Eynern ſeine Aufrechterhaltung 
80 io — — en vorſchlägt, daß Briefe, welche ie Ne — Ja 
Paketes beziehen, denſelben beigepackt werden dürfen. — Der Reglern 


kommiſſarius hebt hervor, daß der Geſetzentwurf nicht den Zweck hat, m 
leichterungen im Briefverkehr einzuführen; die Gef Pie aller Stute 
hält das Verbot des Beipackens von Briefen in Paketen. Gegen die wirt 
115 des Paragraphen mäſſe ſich die Regierung unbedingt erklaren; fie a 
ich aber für das Amendement Eynern erklären. — Abg. v. Eynern 1 
daß mit der Streichung des Paragraphen das Land der Wohlthat, welch, 
Geſetz bezweckt, verluſtig gehen könnte, weil am Ende die Regierung das 
anz zurückziehen könnte. — Abg. Dr. Riedel hält den $. 2 für eine 4 
ung, welche die Wirkung des Geſetzes ſehr abſchwächen würde. Mögen 
ſen und Frankreich die N eingeführt haben, für uns iſt ſie 
nöthig. — Abg. Dr. Gneiſt ſieht in der Ermäßigung des Portos 
Mittel, Defraudation zu beſeitigen. — Abg. Kühne (Berlin) erklärt 
das Amendement Eynern, ebenſo Frhr. v. Diergardt und v. Am 
der Berichterſtatter v. Rönne iſt auch gegen dieſes Amendement. — Di 
erklärt ſich mit geringer Majorität für Aufrechthaltung des Paragraphen 
für das Amendement Eynern. Die 8. 3—6 werden = Diskuſſion 
men. Die erwähnte Reſolution in Betreff der erweiterten Garantie 
der Poft wird ebenfalls angenommen und die Sitzung alsdann wah 
8 Ante 


ges des Ag. Gehen. v. Mine Und Gen N 5 die uche PH 
egenheit betreffend, erichienen. Der Antrag, den die ommiſſio 


ung! 
hat, will den Schritten der k. Staatsregierung, der kurheſſi 
von 1831 rechtliche Anerkennung zu ſichern, Ib afte Zulu alda 
und überdies das Vertrauen ausſprechen, daß die Staatsregierung den 5 
eingenommenen Standpunkt mit Energie fefthalten werde. Die Kommi 
iebt auf 19 Seiten eine ſehr vollftändige Schilderung der kurheſſiſchen 
ungsangelegenheit von 1849 bis auf die neueſte Zeit. In ihrem Schoohe n 
der Miniſter der 1 — 759. 4 N e Roc folgende Erläu 
„Es ſeien — Geſichtspunkte ia's Auge zu faſſen: 1) Das Bedürfni des uu 
beiliichen Landes ſelbſt. Da habe es ſich um die Entziehung A 
101 


ſtitutioneller Rechte gehandelt, z. B. die N. ung des Staatshaus 
an die Verfaſſung von 1852 Vieles, vielleicht ſogar das Nöthige zu erla 
1 ch 8 a big "nd 17 
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der Betheiligung an der 82 n, jet moglich geweſen, im 
aber 2) die Wahrung des Rechtes, die Erhaltung des Rechtsbewuß 
überwiegender Bedeutung geweſen. Preußen konnte eine Aufhebung der 
erkannter Wirkſamkeit ftehenden Verfaſſung unmöglich gut heißen. &# 
die Kompetenz des Bundes zur Aufhebung deſſelben nicht anerkennen. 
Bundesbeſchluß vom 27. März 1852 ſprach dieſe Aufhebung nicht aus el 
aus. Er ließ die Möglichkeit einer Interpretation ſeiner Nef t auf p an 
riſche Außerwirkſamkeltſetzung immerhin zu. Die pofitive und ormeßz a 
kennung des Rechtes war von dieſer Suffofjung aus zu erlangen. 

mußte den dieſem entſprechenden Weg gehen und bat durch ſein 
Weſentliches erreicht. Schon der vorläufige Erfolg, die Jurückweſſ 
Angelegenheit an den Ausſchuß, war wichtig; die Feſſiche Landes 
gewann dadurch Zeit, fo 4 A und zu erklären. Einen zweiten 
weiſet die Haltung des Bundesausſchuſſes nach. Früher hatte derſelbe NR 
dem Verſuch der Vermittelung meiſtens auf die Seite der Regierung 

letzt hat er ſich herbeigelaſſen, bei allen nicht bundeswidrigen Beſtim 

im Falle des Widerſpruchs der Stände die Verfaffung von 1831 gelle, 
laſſen. Dieſe Erfolge haben allerdings nicht genügt. Vie Kompetenz 
nicht zugeſtanden werden und der ga iſt denn auch in der IT 
Thronrede bei der Eröffnungsſitzung entſprechend berührt worden. 7 
Kompetenz liegt für 4 1 — der Schwerpunkt der Angelegenheit. Die 
mungen der Gegner nach den Verabredungen von Würzburg u. |. w. liehen 
günftige Löſung nicht erwarten, nichtedeRomeniger bat ch in Verl 
größere Hinneigung zu der preußiſchen Auffaſſung gezeigt. Es wäre 
vortheilhaft geweſen, die Frage offen zu halten und aus diejer u 

ift der Antrag auf Zurückverweiſung an den Ausſchuß hervorgegangen. 
Regierung hat dabei ihre Grundſätze nicht verleugnet. Die Mans g ar 
Ausſchußantrages trägt einen ſehr beſtimmten prinzipiellen Gparatter. e 
ſich Preußen Angeſichts der Kompetenz- Weberfehreitung des B PA 
der Majorität unterwerfen? Dies konnte nicht CH reußen 

den we nicht ſtillſchweigend hinnehmen. Der Beſchluß ft 
Akte in Ausficht, deshalb hat Preußen ſofort in der Sſtzung feine 
verwahrung zu Protokoll eingelegt, auch dieſelbe der Abweiſung des 
Regierung hat ausd 


Die weitere nee 
laren Abheben, f badet ehe Beranla 
erklärung abgegeben, eine tung oder Veran 
weiterer Einmiſchung Borfiegend. Ein Hefti — Ram er eg 
aus der * ung von 1 N widrigen Punkte tea 

find. Das heſſiſche Land wird den Zuftand wohl als Proviſorium 

und von 1 a — f 

lbſt beſtimmen. Preußen 

ud beef bezeichnet. Die 
rungen und den dieſen eventuell und 

weiter beſtimmen. Die Eventualitäten hier zu d 
gemeſſen. Die eng 
von ihrem Standpunkte in keiner Weiſe abweichen.“ 


Lokales und Provinzielles. _ 


R Poſen, 18. April. Der Generalarzt des 5. Arm 
San. Rath Dr. Bebel, ift leider ſeit mehreren Sage) 


Fortſetzung in der 9 


91. Mittwoch, 


Neue bedeutend erkrankt; doch läßt feine kräftige Konſtitution auch 
diesmal eine Wiederherſtellung in nicht zu ferner Zeit hoffen. Der 
Stadtverordnetenvorſteher, Juſtizrath Tſchuſchke, war ebenfalls 
vor Kurzem bedenklich erkrankt, befindet ſich indeß jetzt bereits 
eniſchieden auf dem Wege der Beſſerung. Leider können wir 
ein Gleiches über den Oberpräſidenten v. Puttkammer noch 
nicht berichten. Sein Krankheitszuſtand iſt noch immer der Art, 

aß auf eine völlige Geneſung wohl kaum ſo bald zu rechnen 

ein dürfte. 

— [Der Geheime Reg. Rath, Oberbürgermeiſter 
Naumann] hat ſich vorgeſtern wiederum nach Berlin begeben, 
um ſeinen Platz im Abgeordnetenhauſe einzunehmen. 

E (eEingeiſtlicher Erlaß.] Das erzbiſchöfliche Konſiſto⸗ 
rium hat vor Kurzem ein Rundſchreiben erlaſſen, welches die Geiſt⸗ 
lichen auffordert, gegen die Wahlen jüdiſcher Stadtverordneten zu 
wirken. Es bildet dieſer Erlaß einen eigenthümlichen Gegenſatz zu 
dem Verhalten der Geiſtlichen bei den hieſigen Landtagswahlen im 
Jahre 1858. Damals ſtimmten bekanntlich die ſämmtlichen geiſt⸗ 
lichen Wahlmänner für den Dr. Veit, einen Israeliten. 

i — l[Gutsverkauf.] Das Rittergut Szelejewo im Kr. 
Krotoſchin iſt in dem am 16. d. zu Krotoſchin abgehaltenen Sub⸗ 
haſtationstermine an den Kaufmann Benas zu Poſen übergegan⸗ 

Un, der mit 168,000 Thlrn. Meiſtbietender blieb; taxirt war das 

Gut zu 210,000 Thaler. Der bisherige Beſitzer, N. v. Pruski, 
bat ſich bekanntlich vor einiger Zeit ins Ausland begeben. 


—— 


Nothwendiger Verkauf. 


Kaemmerer ehörige, unter Nr. 444 zu Brom⸗ 

g in der 
und das Fabriketabliſſement Mashütte, Ma- zufügen. 
ſchinenbauanſtalt und Eiſengießerei, abgeſchätzt 


1 1 einzuſehenden Taxe, ſoll am 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtiet werden. len und zu den Akten anzeigen. 
läubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


en ihren Anſpruch bei dem 
richte — 
Bromberg, den 17. Januar 1860. 

— Königliches Kreisgericht. 


ubhaſtationsge⸗ Sachwaltern vorgeſchlagen. 


gtd Minen Programm des 


Konkurs Eröffnung. 
gRöniglicpes Kreisgericht zu Poſen. 
Ofen, den 17. April 1860 Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Iſidorſſchaftliche Ausſtellung zu 
Buſch zu Poſen ift der kaufmännische Kon- 
kurs eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtel⸗ 
5 auf den 15. April c. feſtgeſetzt worden. 


der Auktionskommiſſarius Lipſchitz hier beſtellt. 
efordert, in dem 


Ur. dem Kommiſſar, Kreisrichter Mützell, iſt nicht ausgeſchloſſen. 
k. 


nazimmer anberaumten Termine ihre 


0 e Aa 

tung digen und Vorſchläge über die Beibehal. der unterzeichneten Mitgliedern der Kommiſſion anmelden. 1 
Das Eintrittegeld zur Tribune beträgt 15 — und * e eden ebenſo wie zur Zucht geeignet, ftebt zum Verkaufſ neue wie gebrauchte, fo wie zwei Stück franz 

2 ri, en 1 * i eder 1 5 8 ‚Ins, pi 1 > 77 1 
welche von dem Gemeinſchuldner . andere Bileisanne an: — e eee 9 aus freier Hand, ohne Zwiſchenhändler. Zu er- ſiſche Billards ohne Löcher, nebſt engliſcher Krei⸗ 
Außerdem werden Aktien zu 15 0 

Gegenſtandes der landwirthſchaftlichen Ausſtellung und behufs Verlooſung deſſelben unter die 
Aktionäre ausgegeben. Die Aktien ſind in Gneſen bei dem Buchhändler Lange, bei dem 
Konditor Tyrankiewiez, bei den Speiſewirthen Cierpka und Jung er, bei 
dem Gaſtwirth Wnukowsaki und bei den unterzeichneten Mitgliedern der Kommiſſton 
zur Einrichtung der Thierſchau und des Pferderennens zu haben. 


Arndt. 


andere eſes Verwalters oder die Beſtellung eines 
Alen einſtweiligen Verwalters abzugeben. 
0 
Be an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
aua oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
denſelhoerſchulden, wird aufgegeben, Nichts an 
mehr en zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
Tie vn dem Beſitze der Gegenſtände 
dem gr S. Mai 1860 einſchließlich 
zeige ericht oder dem Verwalter der Maſſe An ⸗ 
war machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer 
ab, gen Rechte ebendahin zur Konkursmaſſe 
ben dern. Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
Inn gleichberechtigte Gläubiger des Gemein ⸗ 
Nadine haben von den in ihrem Beſttze ber 
Zuchen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
die Mich werden alle Diejenigen, welche an 
pe aſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 


Czwalina. 


b i 

dead, * — 5 bereits nacher ga 1 der Nathswaage 
mit dem dafür verlangten Vorre ; 1 * 

e zum 26. War 1860 einfehlienlih | zwei Arbeitspferde mit Geſchirren 
und dee schriftlich oder zu Protokoll anzumelden! und einen Arbeitswagen mit eiſer⸗ 
derhgemmachſt zur Prüfung der Naum lischen, in- nen Achſen 
derunlb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ b 28 ., * 
des b. en, fo wie nach Befinden zur Beitellung gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver ⸗ 
den ziuftiven Verwaltungsperſonals auf ſteigern. 
uni 1860 Vormittags 10 uhr Lipsehitz 

AEX IOOOOOIOO 


der entfernten großen Schultafel 
Zeichnungen, Noten u. ſ. w. nicht genau zu er 
zur Abhülfe dieſes Uebelſtandes Konſervations 


ganz ergebenſt. Gebr. Pohl, 


Für alle Schreibende 


andlich ic . vollſtändiges Lager der vorzüglichſten ſchwarzen und bunten . ferneren 
rtin Dre 1 \ erab, engl. violette 
don 2 die in een u 10 Sgr., Tintenextrakt in Fl. A 5 Sgr., 15 ſortigen Bereitung 


edi inen Beachtung, als: Alizarin⸗ und Doppel» Kopirtinte von 
1 Dresden, in den verſchiedenſten Sällungen bis zu 25 Sgr. 

o wie rothe, blaue und grüne Tinte in Fl. a 5 S 
Ludwig Jon 


in den 
wo diese — bei Geltmann, und Grätz bei Knoll, 


| nur echt zu haben find, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Bromberg, 47. April. [pferdeaufkäufe.] Nach einer dem, B. W.“ 
gewordenen Mittheilung iſt unlängſt ein Pferdehändler aus Hannover in hieſi⸗ 
er Gegend geweſen welcher angeblich Pferde für die ſardiniſche Regierung auf. 
auf Er wird die Märkte im Inowraclawer Kreiſe beſuchen. Sein Bedarf 
ſoll ſich auf kleine gedrungene Pferde beſchränken, die er für den Preis von circa 
100 Thlrn. aufzukaufen gedenkt. 
Strombericht. 
Oborniker Brücke. 


Am 12. April. Kahn Nr. 8381, Schiffer Friedr. Haag, und Kahn 
Nr. 8764, Schiffer Karl Schulz, beide von Wronke nach Poſen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 17. Aprll. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsb. Wolfram aus Zbechy, Doktor Rilke und 
Apotheker Krieger nebst Frau aus Stenſzewo, Riltergutsb. Dehmel aus 
Grodzisko. Madam Weigert aus Obornik, die Kaufleute Samter aus 
Berlin und Schlieben aus Magdeburg. 

HOTEL ZUR KRONE. Handlungs- Reisender Zuchhold aus Breslau, 
Rentier Brutſchke aus Pinne, Händler Reinert aus Harzdorf, die Kauf⸗ 
leute Beradt und Bibo aus Gräß, Grätz aus Rogaſen, Salomonski aus 
Pudewitz und Goldſchmidt aus Koſten. 

DREI LILIEN. Guteb, Nehring aus Nehringswalde. 

2 on j Vom 18. April, 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Rittergutsb. Strauven aus Pawlowice, 
Apotheker Schmidt aus Deutſch⸗Krone, Fabrikant Knarr aus Berlin, 
die Kaufleute Lohdy aus Frankfurt a. M., Grempler aus Grünberg, 
Frankenthal aus Fürth, Leubuſcher und Fritſche aus Breslau. 


HOTEL DU NORD, Die Rittergutsb. Frauen Gräfin Koscielska aus Szar⸗ 
ey und Napierakowicz aus Lechlin, königl. Domänen» Adminiftrater | 


analſtraße belegene Grundſtück, eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beir 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
hu 48,212 Thlr. 14 Sgr. 4 Pf., zufolge der Amtsbezirk feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Reſt Bpothekenſchein und Bedingungen in der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 

8 Orte wohnhaften, oder zur Praxis bel uns ber 
eptember 1869 Vormittags 11 Uhr rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beftel- 


p Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
autpetenbuche nicht erſichtlichen Realforderung fehlt, werden die Rechtsanwalte Janecki, Zur 
5 s den 2 — d den Eug ſuchen, ha- ſtizräthe Guderian und Engelhardt zu 


Mit Bezug auf die Anzeige (ſ. Nr. 55, 61 d. Z.) betreffend die Thierſchau und die landwirth⸗ 

Gneſen zeigen wir noch folgendes über das Pferderennen an, welches 
an demſelben Tage zu Gneſen um 10 Uhr Vormittag ſtattfinden ſoll. 

Außer dem ſchon in der oben erwähnten Pals befannt a 3 ſiod zuhad 

N - a SR paris i ſoll noch 1) ein Herren Pferderennen um den Preis eines von der Stadt Gneſen ausgeſetzten ſind zu haben in 

um einjtweitigen Verwalter der Maſſe iſt Pokals ſtattfinden. Zu dieſem Rennen müſſen ſich wenigſtens drei ite . melden; are alf gut — aste ſt ö Och 

rf J 57 den Herren reiten ſelbſt auf inländiſchen Pferden ohne Berückſichtigung des Alters der Pferde und des Cwölf gut gemäſtete ſtarke ſen 

Die Gläubiger des Gemeinjchulduerd werden Gewichts — Reiters. a u iſt e Beim Zmüctteten derſelben Reugeld. len, 

f f 2) Ein Privat-Nennen mit Freiſtellung der Bedingungen. Es iſt Jedem der Zu 

vor den 27. April c. n 12 uhr bis 3 Stunden vor dem Beginn des Rennens gejtattet, — Das Wettfahren mit Wagen N per Ebodzieſen zum Verkauf. 


Pferde- und Wagen⸗ 
Auktion. 


% Freitag am 20. April e. Vormittags 
z. wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anh Uhr werde ich am alten Markte vor 


ten und Augen, Jau a 
Gegenſtände auf 


e a N i üler jene 
x läſer eigends angefertigt, vermittelſt derer Die Schü 
— Entfernung klar und deutlich ſehen und erkennen, Bye: daß dadurch die 
Augen im Mindeſten verwöhnt und angeſtrengt werden, Oy tikerpfeblen dieſe 
| Wilhelmsſtraße Nr. 9, vis-a-vis! Hotel de Dresde. 


Jr. 
5 ann Meyer, Neueſtraße 
von mir errichteten Niederlagen in Poſen ne Peyser, Breiteftr., 


18. April 1860. 


Pietruski aus Waldau, die Rittergutsb. v. Dunin aus Lechlin ». Mo- 
rawski aus Jurkowo und v. Chlapowski aus Rothdorf. 5 
re Die Gutsb. v. Koſigoki aut Targowagoörka und v. Swinarski aus 
do pr he A gie 3 Frauen v. Bojanowska aus Woyniesc und v. Ra⸗ 
„aus Krzeslic. 
I aa ADLER. Apotheker Selle aus Bern. Gutsb. v. Modti- 
— Nogaligste a ; Dt Gutsb. Frauen v. Rozansfa aus Padniewo 
MYLIUS HOTEL G DIRSDE, die Gutsbefiper v. Tacyanoıeti aus 
un Ar a Nortel aus Bonikowo, v. Vebenau aus Schleſien 
Juffe und Konad a8 aller, die Kaufleute Bornſtadt aus Hamburg, 
Königsberg. n, Jäger aus Elberfeld und Arnim aus 
N' HOTEL DE L’EUROPE, ff 
rk ryermefter Mate, aus Gräg eee * 
Sborzysk, lönigl. Maſchinenmeiſter Wendelſohn aus Matibor hm 
Welter Lagerbeck aus Wreſchen und Guteb. Tesko aus Wierſebeum. 7 
5 a PARIS. Prakt. Arzt Caro und fiederel⸗ Direktor 2 
en Wee, Vith Heer e aeg Burger dar. 
e 20 Seen. die Gutsb. v. Skoraſzewokt aus Blizyc und Cie⸗ 
e us Sosnowko. . 178 
HOTEL DE BERLIN. Frau Rittergutsb. Mittelſtädt und Fräul. Mittel- 
ftädt aus GSielec, Gutsb. Heickeroth aus Plawee, Forſtbeamter Winkler 
— Schrimm, die Kaufleute Malade aus Leipzig und Paczkowski aus 
onin. 
HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Landsberg aus Liſſa, Pinner aus 
Glogau und Roſendorff aus Wronke. » 
BUDWIG’S HOTEL. Kaufmann Friedländer aus Rogaſen, Baumeiſter 
Hubek aus Grätz, Primaner Großer und Banajjiitent Allardt aus Glogau. 
EICHENER BOEN, Die Kaufleute Hoch aus Breslau, Roſenthal aus 
awiez und Vollgarth aus Gneſen. 


Inferate und Körfen: Nachrichten. 


vor dem Kommiſſar, Kreisrichter Mützell, im 
Das dem Hauptmann und Fabritbeſitzer Ernft Inſtruktionszimmer zu erſcheinen. a 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, bat, f 


Zur Ertheilung von Unterricht im Kla- 
vierſpiel, ſowie in der Theorie der Muſik 
empfiehlt ſich 


A. Krug 
Poſen, alter Markt 52, 3 Treppen hoch. 


gut oder größere 


En Lehrer außerhalb Poſens, der ſchon eine derzulegen. 
Reihe von Jahren Knaben für das Gym⸗ 

naſium und die Realſchule vorbereitet, wünſcht 
unter den ſolideſten Bedingungen noch einen 
Knaben bei ſich aufzunehmen. Näheres in der 
Exped. dieſer Zeitung. 


Pferderennens 


am 1. Mai c. 
chleſien. 


Zu dem Pokal-Rennen müſſen ſich die Theilnehmer bis zu dem 30. April e. inkl. bei einem Fine braune Stute, Eitthauer Race, 5 Fuß 4 
Zoll hoch, geſund und fehlerfrei, als Reitpferd 


Sgr. behufs Ankauf eines Stückes Vieh oder eines andern Poſen. 


v. Krasieki. Budzyuski. 

In der Tapiſſerie Waarenhandlung 
von Eugen Werner, Friedrichs⸗ 

ſtraße 29, werden Aufträge zum Färben und 

Waſchen von Sammet, Tuch, Seide und al, 

len anderen Stoffen für eine auswärtige renom⸗ 

mirte Färberei entgegengenommen. 


Rittergutskauf⸗Geſuch. 


Ein reeller Selbſtkäufer wünſcht ein Ritter. 
0 Beſitzung ſofort zu kaufen. 
Hierauf Reflektirende werden gebeten, 


Offerten nebſt Angabe des Areals und Inven⸗— j r 
tars, fo wie des billigſten Preiſes franko unter) SSL 200 Stück fette Hammel 
ſtehen auf dem Dominium 


Dur Sant. 


Weissklee, Wicken und Hafer verkaufen 
Julius Kantorowiez & Sohn, 
Kiefer- Samen, u 
zu Gn eſen nd Ede Tail Garantie für die Keim⸗ 
higkeit, offerirt billigſt M. 
orſtverwalter in Schönthal bei Sagan in 


Oeeaume und Zierſträucher, Kugel 
Akazien und bochitämmige Roſen ıc. 
Bartholdshof am Bahahof. 


wie auch 100 ſtarke gemäſtete Ham: 
tritt mel ſtehen auf dem Dom. — 


fragen beim Roß⸗ und Thierarzt Martin inſſelbahn, empfiehlt die 


offerire ich bis zum 1. Mai um ½ 
Bitte mir Aufträge bald zu ertheilen, 


In Jezewo bei Borek 
ſtehen 60) Stück großgewachſene 
dreijährige Schöpſe und 200 Stück 


2. fette Schöpſe zum Verkauf, und 


ihre können nach der Schnur abgenommen werden. 


G. W. 4 174 poste restante Leipzig nie⸗ 


Lopienno zum Verkauf. 


„Auf dem Dom, Jerka 
bei Kriewen ſtehen 30 Stück 
re: Maſtochſen zum Verkauf. 
Morgen Dounerftag den 19. April c. 


mit dem Abendzuge 
bringe ich einen Transport 


ausgezeichneter 
en decdencdet 
Kühe nebſt Kälbern 
nach Poſen, und logire 


BudwigsHlotel. 


Kämmereiplatz Nr. 18/19. 
Klakow, Viehhändler. 


Billards, 


Markt 41. 


Gaeriner, 


Wyszym 


Villardfabrik des A. 
Wahsner in Breslau, Nikolaiſtr. 55, 


Meine diesjährige 1 TRTRGE 


Wollſack-Drilliche und Leinwand, 


bis 50 Zollpfund ſchwer, 


Thlr. billiger unter dem gewöhnlichen Preiſe. 
weil die ſchwerſte Waare ſchnell vergriffen wird. 


S. Kantorowiez, Markt 65. 


Magazin von Möbeln und Polſterwaaren, 
Spiegeln und 


unter Garantie für Gediegenheit und Dauerhaftigkeit. 


Parquel⸗Außböden 
S. Kronthal & Söhn 


8 Der Ausverkauf — 


8 dauert nur noch bis Freitag den 20. d. Mis. und werden an diefem Tage ſämmtliche Reſte verkauft. 


3 


8 


Nachfolger. 
1600000000 IN SOD 


| 00000 
Im Tapeten em 


Probekarten nach auswärts auf Verlangen. 


— 


ſſigen Leim 
in Flüſſig zu 2 Sgr. hat em⸗ 


pfangen 
arbenhandlung 
von 14 Asch, Schloßſtr. 5, 


pfing 


eon · — 
5 9585 unterzeich 


von 6 Flaſchen Maitrank, empfiehlt à Fi. 


10 Sgr. 


Neueſtraße. 


Fer e Frische ada 
von: Carlsbader Mühl, Schloß. . 

dowa, Eger Franz und Salz, Gainer Lipp. 
Kraenchen, Homburger, Ipo 550 Vichy em. 
ſpring, ., Je te i Markt Nr. 41. 
eie Dominium hat Markt und 
ßenecke Nr. 92 einen 


Milchkeller 


9 Lu dwig Johann Meyer, eröffnet und empfiehlt hiermit denſelben. 


m 


Wronkerſtra 


llen Preiſen in geſchmackvollen Deſſins. Aeltere Muſter zu herabgeſetzten Preiſen. 


onthal & Söh 

ronthal & Söhne. 

— erſchiedene Kaffeekuchen Wein und 

Sprudel, Cu. 8 Fheebadwert, in bekannter Güte, find 

lung 105 Ta * fo wie jede Beitel« 
en wi f 

gut ausgeführt per is 2c. wird pünktlich und 


A. Tomski, 
vis-A-vis der neuen Brothalle. 


l Ze Krämerſtraße, 


riſch ger. u. mar. Lachs iſt angekommen bel 
A. Skamper, Markt 66. 


ARTEN Ä ẽeO 2) nn 2 Dee Beh 
Sabn Baie, von heute ab täglich, empfiehlt 
die Konditorei von 
A. Tomski, 


Dom., Flewisk. IKrämerſtraße, vis-A-vis der neuen Brothalle. 


g 


1 

W 

1 6 
” 


a]! d|d. I. Hauptpreiſe Fr. 100 B ü „ 
iſche! Leb. Stett. Hechte, Barſen un 100,000, 35,000, 30,000, ie Stelle eines Lehrlings iſt bet uns vakant. Beethoven. 6) Fantaſie für Flöte von Roggen zu niedrigeren ſen gebandelt 
J Zander AR; Abend 6 U. bei Klet- re 20,000, 15,000, 12,000, 10,000 ic. 2c. L. Kaskel 20 J. Munk. nau, vorgetr. von Hrn. Ruſcheweyh. 7) a. „Ave ſchließt Auge fefter, 1 Apr Mai 24 bez, u. 
» ſchoff, Krämerſtr. 12 zu billigen Preiſen. Auch Jedes Loos mu mit einem Treffer her ; (Kin verheiratheter Wirthſchaftsbeamte . Maria“ von F. Schubert. b. „Gute Nacht, Gd., pr. Mai- Jun 444—} bez., pr. Juni 443 
dumpf. J Tafeleutter, ſowie Die beliebten guimiausfommen, Die Betheiligung bei diefem fo- Ei verheiratheter Wirthſchaftabeamter fahr wahl von Kücken, gef. von Frl. Kristi. bez, Juni-Julf 444 bey a 
N Limb. Sahnkäſe und ſchönſtes Backobſt dil-|liden Anlehen iſt deshalb nur anzurathen. Die in den dreißiger Jahren, militärfrei nus. 8) Finale aus „Templario“ von Nikolai. Spiritus (pr. 8000 % Tralles) ebenfalls 
ligſt Kletſchoff. Looſe werden jederzeit wieder zum Bötſenkurs und beider Landesſprachen mächtig, wel⸗ Billets à 10 Sgr. billiger erlaſſen, gekündigt 9000 Quart, loko (one 
ä — . —— | zurüdtgefauft. Der Preis derſelben ift Tolr. 2cher durch 10 Jahre ein großes Gut ſſind in der k. Muſikbandl. von Ed. Bote & Saß 161.16. Rt., mit Faß pr. April 16 
750 Nur Gewinn, nie Verluſt 26 Sgr. oder Fl. 5. — Aufträge werden puͤnkt⸗ andi i G. Bock, bei den Herren Mittler, Reh⸗ bez., pr. Mai 17 bez., pr. Juni 5 Br 
iſt durch Betheiligung bei der garantirten Neu- lich ausgeführt durch das Bankierhaus ſelbſtändig bewirthſchaftet hat, ſucht vom id, Heine, Cas erren Mittler, Mebe| (ß. pr. Juli AT bez. u. 85 1 
Ga aer e ac le gewärtigen. der, Heinrich Steffens . Juli c. ab eine gleiche Stellung. Nä⸗ feld, Abende dn der Rae, fo wie eee 
AN lich 2 Ziepungen, DE SET uam am 1. Mai in Frankfurt a. M. here Auskunft hierüber im Laden alten Anfang 8 uhr Poſen . ee a 6 7 Zoll 
160 er Moeichafelor rere Markt Nr. 78. 1 en Be ee Te . l : 
1 to pr 2 2 HMF TE RE SE u 18. . 8» 2 
1 4 888. 100,000. 35 571 Neuchateler Fährte, iehung . Fin Kommis, der deutſchen und polniſchen Gafe an En = 
1 8 2722777772227 nlehenlooſe, 8 Sprache na, welcher in Hamburg Heute großes Konzert der Geſchwiſter Produkten⸗ Börſe. 
ER! = ‚wit weilchen man nie verlieren, wohl aber im Verlauf der jährlich zwei Mal am 1. Vai Die 1 Ain ne Id: * Mann Simmermamn bei Berlin, 17. April. Wind: Oft. Barome 
ehr Sund 1. November ſtatthabenden Gewinnziehungen einen der enthaltenden Gewi zen eee ene Keiser, Markt Nr. 9. ter: 28%. Thermometer: früh G. Witterung: hell. 
es a ewinne von Frs. thümer J. Reſzke, St. Martin 46, zu erfragen. | — = 1g: 
5 = 100.000, 35,000, 30,000, 25,000, 20.000, 18.000 bis abwärts Fra. 11 erlangen a, rn u Ton ni Kia eradatsc Weizen loko 63 a 74 Rt. nach Qualität, 
- BR unterzeichnetes Handlungshaus 4 Thlr. 2. Sgr. 26., pro Stück, mit dem Bemerken, R 111 Roggen, loko 495 a 51 Rt., p. Frühlahr 49 
wi auf Verlangen alle durch mich bezogenen Originallooſe nach der Ziehung wieder zurück r tr I ie Es geht los!!! beg a 48 f R d., p. 
ckauft werden, wodurch am beſten bewieſen wird, wie wenig bei Betheiligung dieſes An aten. f di Preis beſtimmt für eine Das Bombardemen eginnt heute, die Kegel- a 487 Rt. bez., Br. u, Gd., p. Juni-Juli 498 
nlehens zu riskiren iſt. lan varheitellte @ ee bahn iſt in beſter Ordnung. 4 a Di m Mn det 
udolph Strauss, Bankier in Frankfurt a. Main, auf frankirte Briefe berichtet Th. Winkler in] Poſener Marktbericht vom 18. April. Große Gerte 39 a 45 Nit. 


R 
Ziehungsliſten erfolgen nach der Ziehung pünktlichſt. Koflen 
von bis Rt. bez., p. Mai 1 Juni 294 a 298 Rt. bez., p. 
r. 


f a 2 Dollte eine D leigt ſein, eine Reif 4 
Geſchäfts⸗ Verlegung. Seta aer fee ae er n : en 


it den 


Jur 


Nicht zu ve 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum di N , Jan eine ältere Dame anſchließen. Adreſſen bittet Nittel We 5 215 — 2117 6 April-Dai 173 a 175 Rt. bez. u. Gd., 173 Br 
J 9205 ie 5 — 15 5 P ie ergebenſte Anzeige, man sub D. Bp. an die Expedition dieſer Zei. Bruch- Wehen N. 6| 240 — p. Mal Juni 188 4 174 R. bez u. Eb. 13 
SR aß ich mein Rauchwaaren⸗Lager don Parterre nach dem erſten Stod|tung einzufenden. Doggen, ffinerer See 128 904 
— v — —— — — —— — _—— 
berlegt habe. W. Leudon. Familien» Nacrichten. Jesse ere Gate 4 
“| alten Markt Nr. 62. a e Kleine Sehe — : 
40 . - er F 
sh Ein freundliches zweifenſtriges Zimmer, Kine Gerberftraße Nr. 13, Parterre Nudnit, den 16, April 1860. e en 
0 mit oder ohne Möbel iſt Breslauer⸗ find 2 möbl. Stuben zu vermiethen. F. II. Beyme und Frau. Juttererbſen .. 
1 ſtraße Nr. 19 in der erſten Etage ſofort Serie er 1777 1 r nn — 
0 oder vom 1. Mai ab zu vermiethen. Nä⸗ eine möblirte @ ge m heutigen, Morgen 6½ Uhr verſchie n 
" f irte Stube vom 1, Mai ab k i Sommerrübſen 
here Breslauerſtraße Nr. 17 in der erſten vermiethen. 5 5 der dal, gd Sia und Har, Semmerrap l.. 
Etage. Minn ift die Beletage, geeignet zu einem] fende des k. Konſiſtoriums der Provinz 


o 
Yiren Markt Nr. 13, im erſten Stock, vorn Geſchäft, von Michaeli d. J. und ein La. Polen, Friedrich Alexander Nei⸗ 


eraus, ſſt eine Stube mit oder ohne Möbel gerkeller ſofort zu vermiethen. Näheres mann, im 54. Lebensjahre, was ich ſtatt 
ſofort zu vermiethen. 8 fa Laden. 5 8 hereg dafenßſt jeder Meldung tief betrübt anzeige. 
f Poſen, am 18. April 1860. 


o eben iſt in Ferd. Dümmler's Verlagsbuchhandlung in Berlin erſchienen und Marie Reimann geb. Lauterbach, 0 Ai Bi a 
S vorräthig in der J. J. Heineſchen Buchhandlung, Warkt 85: für ſich und im Namen ihrer Kinder. Räbs d. C. 0 105 7.3.6 


N . Spiritus 
G ” eute entriß uns ein plötzlicher Tod den bei 17. April) her 100 Ort. 10.— 61 Rt. ber. 
eſchichte Helen. eigen en > eee Bee e ee 


r., p. Juni - Juli 185 a 18 Rt. bez. u. 


Y Gd. 

2 60. Weizenmehl 0.45 a 44 Rt., 0. u. 1. 4 # 
— — [45 Rt. — Roggenmehl 0. 35 a Rt., 0, u. 
— It. 33 a 3} Ri. = u. H. Z. 
——. Stettin, 17. April. Klare Luft. Wind: D- 
—— Temperatur + IR, 

— — . Weizen, loko gelber p. 85pfd. 73—76 Rt. 
— — Qual. bez., 77 05 gelber p. Frühjahr . 
15 — fu. exkl. ſchleſ. 75 Rt. bez. u. Br., vorpomm. 6 
18 — Rt. bez. u. Br., 754.Gd., 34/85pfd. inländ, 
10— Abend 743 Rt. bez., S5pfd. gelber inf. p. Mal 
11 706 N Rt. Br., p. Juni» Juli 75 Rt. Br 


| Roggen, loko p. 77pfd. CAT Rt. bez, 
——— . Jvfd. p. Frühjahr 46—451 Mt. fs u. Br., 4 


5 (4 Berl. Ort. 
Noth. Klee, Ct. 100 Pfd. J. G. 
eißer Klee dito 
en, per 100 Pfd. Z. G 


8 ich jiſchen 2 Direktor Reimann. Wir verlieren in ihm ein N 
er * 8 Preußiſchen Si N afe 5 Di lied von eng Sale Price u Tha · „„ Lale 5056 B. erden 
2 an der königl. Realſchule zu Berlin. ligkeit, als wiſſenſchaftlichem Sinn und hervor | Fanmz un in | iritus, 1 bei 
Erſte Lieferung. gr. 8. 100 10 Sa. 3 y 481 Geiſtesgaben. 3 . Kaufmänniſ Vereinigung p. Fa. 4 ET K. 588 1 Gb. 40 Be, 
Die Abſicht des Verfaſſers ging dahin, ein Wert zu liefern, das die Mitte zwiſchen rein. Dies, fo wie die Liebenswürdigkeit und An⸗ en. Jun 181 Rt. Gd. 18} Br., 2, uni 


u D „Mai » x 
wiſſenſchaftlicher und populärer e von mäßigem Umfange und darum zu ſpruchsloſigkeit ſeines Weſens, ſichern dem Ver⸗ Serhät-Seranmlung vom 18. April 1860. Full 185, 3 Rt. 57 184 Br., 1841 f 45 
> 8 


mäßigem Preiſe zu beichaffen fein ſollte. ährend e d Seite di ſtorbenen unfer dauerndes Andenken. onds. ? b li -A 1 
des Stantögebietes mit beſonderer Sorgfalt verfolgte 8 5 — Poſen, den 18. April 1860. Preuß. 35% Staats- Schuldſch. 84 = bei; Su ee 5 9. Apel j haltend ſch 
zu geben ſuchte, wobei von jedem Gebiete, das an Preußen gefallen 5 nach feiner Wichtigkeit Die Präſidenten und Näthe des Appel, 4 „ Staats-Anleihe — — — Wetter, frü 1 50 j 
1 eine Darſtellung ſeiner früheren Verbältniſſe gege en wurde beſtrebte er ſich undererfeite bi lationsgerichts. . Le, . 393 — — Weißer eigen 68—74 77-84 Sgr ge 
| inneren Berbälenife, die Beriepmelzung der einzelnen Tandestheile, die Ger. .. Neue 5% Preubifche Anleihe 1 — — ber 6870 80 Sg . 
U — 9 eindringtt ch und aberſichllach dare be die Veränderungen in ſeiner Mittwoch den 18. April 1860 Zeh 3 1855113 e Ges en EN Sgr. 
1 Das Werk erſcheint in 6 Lieferungen von je 6—7 Bogen in 15 8. zum Preiſe von 10 Sgr., großes Konzert Sr . = 897 — Safer 28.80.82 A Sg. 75 
‚Rn monatlich 2 Lieferungen, Wir laden hiermit alle Freunde vaterländiſcher Geſchichte und deren im Saale des Kafıno 2 7 2 3 07 Pfa 5 15 88 — — An der Börſe. Rüböl, lot p a 
1 2 9 2 5 212 3 . 7 1 — — Pe fi 8 * „ Io. r 
! N ne 2 — Lehrer und Vorſteher von Volksbibliotheken zur Subskription zum Beſten der Rh Dei 3 77 9 * riefe er u . . Rt. Br., 101 Gd., Sept⸗ Bin 
5 = 2 5 — - — 1 man 1 Unter reitun 1 Poln. 4 1 Ten 5 ] 4 43 
＋ Wirthſchaftsſ chrei her eee des Herrn Kapellmeiſter Goldschmidt Hoſener Rentenbriefe N * 2 255 1 5 . . P- 
* 5 2 2 2 4 2 ** x u — * * 
Ein Wirthſchaftsſchreiber findet ſofort eine 8 1 8 Junges EN ae Mädchen ſucht = ; u 8 Kur za a 6 881 — — Juni ⸗ Juli 2 bez., in Kompenſ. 431 bez 
Anſtellung auf dem Dominium Mronino z elle zur Hülfe der Hausfrau; es I) Theil: 1) d Arie von M. 5 Fr e Prov. Obligat. 26 — — b. Juli. Aug. 4 ar bez. 5. 
11 bei Nokitnica. 2 wird weniger auf hohes Salair als freund- 2 ſchmidt. 2) Scene und Arie von N. Bergſon. „ Provinzial. Bankaktien 74 — — piritus, loko 163 Rt. Gd., p. April Fun 
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